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S7. Jahrgang

Das vierte deutsche Schlachtschiff lief vom Stapel
Von Korvettenkapitän Böhmig.

Wilhelmshaven , der Reichskriegshafen am
Medusen in der Nordsee , hatte seinen großen
Mg! Ans seiner Kriegsmarinewerft , die der
jungen Großstadt das Gepräge gibt , lief das
Mer größte Kriegsschiff vom Stapel , das je
ms seinen Hellingen gestanden hatte . Seit über
Mi Jahren haben deutsche Konstrukteure , In¬
genieure und Werkarbeiter an diesem Wuuder-
iverk moderner Technik geschafft , um es nun
seinem Clement übergeben zu können . Wie sein
Schwesterschiff „Bismarck ", das in Anwesenheit
des Führers und Obersten Befehlshabers der
Wehrmacht am 14. Februar aus der Hamburger
Werft Blohm L Boß im Rahmen eines feier¬
lichen Staatsaktes vom Stapel lief , hat das
Schlachtschiff„G " bei einer Wasserverdrängung
von 35VV0 Tonnen eine Armierung von acht
38-Zenlimcter -Geschützen , zwölf 15-Zentimeter-
Geschützen nnd die erforderliche Flakartillerie er¬
halten. Die Größenabmessungen dieses Schiffs
riesen mit etwa 240 Meter Länge . 36 Meter
Breite und 8 Meter Tiefe entsprechen ebenfalls
denen des Schwesterschiffes . Nach dem Ban des
später m gleicher Größe geplanten Schlachtschif¬
fes„H" wird das Deutsche Reich in einigen Jah¬
ren also ein stattliches Geschwader von 35 000-
Tonnen-Schlachtschiffen besitzen — dank der Tat
unseres Führers.

Vor bald 20 Jahren — im Juni 1919 — ver¬
sank die alte deutsche Kriegsflotte nach vierjäh¬
rigem Kampf für immer in ihrem Element , um
damit dem Zugriff des Feindes in Scapa Flow
entzogen zu werden , — letzt dürfen wir Zeugen
ihrer Wiederauferstehung sein , die vom groß-
deutschen Volk mit besonderer Anteilnahme mit¬
erlebt wird . Dieser Entwicklungsabschnitt be¬
gann am 16. März 1935, als der Führer unserem
Vaterland die Wehrfreiheit wiedergab . Bon da
ab konnte der im Zwischenreich begonnene Auf¬
bau einer Kriegsmarine frei von den Fesseln des
Versailler Diktats und allen Hemmungen der
Systemzeit durchgeführt werden . Die Grundla¬
gen dieser Arbeit bildete dabei der deutsch -eng¬
lische Flottenvertrag vom Sommer 1935, der
das Stärkcverhältnis der beiden Flotten mit
de mMaßstabe 1:3 festlegte , bis auf die U -Boot-
Tonnage. in der Gleichheit besteht . Mit diesem
freiwillig von uns geschlossenen Vertrag wurde
wiederum der Wille Deutschlands betont , ein
Wettrüsten zur See zu vermeiden . Leider steht
dieses Beispiel nach wie vor einzigartig da . Die
anderen großen Seemächte bis auf Japan find
zwar mit der Grötzcubeschränkung ihrer Kriegs-
Wsstypen durch Beitritt zum Londoner Flot-
ienvertcag von 1936 einverstanden , haben sich
aber nicht durch ein mit den Umständen gegebe¬
nes Starkeverhältnis binden lassen , so daß seit
Jahresfrist ein Wettrüsten der Seemächte cin-
Mtzt hat . wie es in der Welt noch nicht da war.

Im Bau und in der Planung von Kriegs-
schlßstounage führt natürlich die stärkste See-

. macht England mit 600 000 Tonnen . Es kolgen
die NSA . mit 400 000 Tonnen und Japan mit
unbekannter Tonnenzahl , da leine Neubauvläne
bei Nichtbeteiligung am Flottenvertrag den an¬
deren Staaten nicht mitgeteilt wurden . Mit Ab¬
stand kommen Frankreich und Italien , ferner
Eowistrußland und Deutschland . Die Kosten
lur eine so umfassende Aufrüstung sind dabei
Mastig . So sicht z. B . der englische Boran-
mag Mr den Haushalt der Kriegsmarine 1939
mem l53 Millionen Pfund vor . von denen 80
Dlllwuen auf dem Anleihewege gedeckt werden
bin Vorjahre nur 30 Millionen ).

So sind also überall auf den Werften dieser
Mohniächte große Kriegsschiffe im Bau . und
3 Einährigen Pause im Schlachtschiffban seit
dem Washingtoner Flottenvertrag von 1922 ist
^ ^ beispiellose Nüstungstätigkeit gefolgt , die
A schlachtschiffrieseu in Eurova Amerika und
Mn im Bau oder in der Planung sieht Diese
ä! : " " " ko weit forrgeichritten daß in
"wem Jahre zahlreiche Stapelläure von schwe-
?? Schiffen durchgeführt sind bzw . in abseh-

2 "^ folgen werden . So wurde als erstes
,' ^ onneu -Schifs dieser Aufrüstungsveriode

d°s französische Schlachtschiff ..Richelieu " am
.nnuar dieses Jahres feinem Element über-

T der gleichgroße „Jean Bart " folgt in
Jahre , zwei weitere Schiffe im nächsten

Mw so daß nach ihrer Fertigstellung die fran-
Marine über vier große Schiffe mit

o°̂ t>H"uvtart !lleriebewaffnung von acht 38-
a^ .iüb^ ar -Geschützen besitzen wird , die in den
.Ebwbmeliungen (Länge . Breite . Tiefgang!

den deutschen Schlachtichisfabmestun-
Vi» iMwrechen werden . Neben den bereits in

gestellten zwei 26 999-Tonnen -Schlacht-
N,."" >Dun kern,ie" und ..Srraßbourg " mit der
Mvtbewafsnung von acht 33-Zentimeter -Ge-

wird also Frankreich ,'vätestens in drei
Î bier Jahren über ein modernes G "' chwader

^ und schwerster Schiffe neben fünf älte-N Esten —° m..nin-i. aus der Vorkrieaszeit vermgeu

Quelle Stapellauf dieses Jahres fand bei
^ „ ? ."ustchen Marine in Hamburg am 14. «ve-

E Ihm folgte nun der des Sästacht-
-,'Lirvitz " . während das dritte Schiss die-

MH wieder Chamberlain
Hat er die Führerrede nicht gelesen?

London , 4. April.
Der britische Premierminister hielt am Mon -'

tag vor dem Unterhaus eine Rede , in der er im
wesentlichen seine alten Behauptungen wieder¬
holte und erklärte , daß seine Erklärung vom
vorigen Freitag „eine neue Epoche in der bri¬
tischen Außenpolitik " einleite . Die Erklärung
beschränke sich nicht aus einen einzigen Grenz¬
abschnitt , sondern erstrecke sich auch aus die gro¬
ßen Dinge , die hinter einem Grenzabschnitt
liegen könnten . Wenn Polen  wirklich bedroht
werde , sei kein Zweifel , daß das polnische Volk
Widerstand leisten würde . In diesem Falle be¬
deute die britische Erklärung , daß Frankreich
und England ihm sofort zu Hilfe eilen würden.

Chamberlain betonte sodann , daß seine Poli¬
tik nicht neu sei, sondern daß er bereits im
September  vorigen Jahres sich gegen die
Möglichkeit gewandt habe , daß ein Volk die
Welt zu beherrschen versuche . Jedoch sei ihm da.
mals versichert worden , daß die deutsche Regie¬
rung nur beschränkte Ziele habe und nur Völ.
ker deutscher Rasse , die an den Grenzen wohn¬
ten . sich einzugliedern versuche . Obwohl Cham-
bcrtatn zugeben mußte , daß von deutscher Sei.
te Gründe für Deutschlands Handlungsweise
mitgeleilt worden seien , die man wohl als „aus¬
gezeichnet " ansehen könnte , vehauptete er trotz¬
dem . daß diese deutschen Zusicherungen nun¬
mehr in den Wind geschlagen worden seien . Das
Vertrauen in oer Weit sei völlig zerstört . Cham¬
berlain verflieg sich dann zu der Behauptung,
daß . wenn Deutschland diese seine Politik sort-
setzen sollte . Polen nicht das einzige Land blei¬
ben würde , das sich in Gefahr befinde . Er hei¬

ße die Zusammenarbeit aller Länder willkom¬
men , wie auch immer ihr internes Regieru -igs-
system aussehen möge , nicht zum Zwecke der
Aggression , sondern um der Aggression Wider¬
stand zu leisten . In diesem Zusammenhang be¬
tonte Chamberlain , daß England mit Sow.
setrußland  Zusammengehen werde , da die
etwaigen ideologischen Meinungsverschiedenhei¬
ten keine Schranken bildeten.

H-

Dazu schreibt der „Deutsche Dienst " :
„Die neuerliche Erklärung Chamberlaius im

Unterhaus bietet sachlich keine neuen Gesichts¬
punkte . Sie stellt erneut unter Beweis , daß
England glaubt , eine Schwenkung in der
Außenpolitik in Richtung aus Versailles auf
Grund von Gerüchten nnd Panikmache voll¬
ziehen zu können . Es handelt sich um eine Af-
sektpotitik , die auch noch nicht einmal mehr
dem äußeren Anschein nach von dem Gedan¬
ken getragen ist, dij^ Befriednng in Europa her¬
zustellen.

Es mag von England mit den schönsten
Fricdensphrasen bemäntelt werden , für
Deutschland läßt diese Politik nur den einen
Schluß zu : Daß England alle seine Kräfte
aufbietet , um im Geiste von Bersailles sich mit
einer Einkreisungspolitik gegen die vitalen In¬
teressen Deutschlands aus dem Kontinent zu
stellen. Die Rede des Führers ist von der bri¬
tischen Negierung offenbar nicht richtig ver¬
standen worden . Wir müssen noch einmal mit
Nachdruck betonen , daß bas Reich nicht die Ab
sicht hat , abzuwarten , bis das EinkreisungsneK
geschlossen und unzerreißbar geworden ist."

In kurzen Worten
Die Jungfernfahrt des KdF -Schiffcs „Robert

Ley" gestaltete sich durch die Teilnahme deS
Führers zu eine maußergewöhnlichen Ereignis,
Der Führer hat die Fahrt , die ursprünglich am
Montag enden sollte , um einen Tag verlängert.

Das amtliche Endergebnis der belgischen Par-
lamentswahlen liegt nunmehr vor . Die Katho¬
liken, die Liberalen und dir Flämischen Natio¬
nalisten erzielten Gewinne . Die Rcxisten haben
1V Sitze verloren und sind in der Kammer nur
noch mit 4 Abgeordneten vertreten.

Der polnische Außenminister Beck traf in
London ein . Die Blätter find sich darüber einig,
daß Beck überredet werden soll, die bisherig«
einseitige englische Garantie für Polen auf ein«
gegenseitige zu erweitern.

Einer Havasmeldung zufolge sind „Oberst"
Casado und die Mitglieder des ehemaligen Na¬
tionalen Verteidigungsrates von Madrid am
Montag an Bord des britischen Lazarettschiffes
„Maine " in Marseille eingetrosfen . Die Promi¬
nenten roten Verbrecher werden nach England
gebracht werden.

General Franco hat anläßlich der Beendigung
des Krieges der Wehrmacht seinen Dank für
ihren vorbildlichen Einsatz ausgesprochen . ,

Vmchftchtigr englische Manöver
Lsndon will de« schlechte« Eindruck feiner hinterhältige « Einkreisangsaktio«
verwische « — Kommentare über de« Eindruck drr Haltung Deutschlands

L -'L- N- und Vor allem beim deutschen Volke zu deut-
London , 4. April . Die englische Presse hat

angesichts der festen Haltung Deutschlands,
die sowohl in England als auch in der Welt
den stärksten Eindruck gemacht hat , eine —
offenbar von maßgebender Stelle inspirierte
— Aenderung der Taktik vorgenommen . In
geradezu auffallender Uebereinstimmung be¬
mühen sich fast sämtliche Morgenblätter am
Dienstag , die katastrophale Wirkung der letz¬
ten englischen Hetzkampagne auf die Welt¬
öffentlichkeit irgendwie abznschwächen . Daher
wird jetzt auf einmal ganz naiv behauptet,
daß an eine „Einkreisung " Deutschlands gar
nicht gedacht sei ( I). Diese Tarnung der eng¬
lischen Pläne ist wohl vor allem auf die Er¬
wägung zurückzuführen , daß die allzu öffent¬
lich beschriebene Bildung einer unter Füh¬
rung Englands stehenden Mächte - Koalition
zur Einkreisung Deutschlands in der Welt

lich an die üblen Manöver Englands erin¬
nern würde , die schließlich zum Weltkrieg
führten . Selbstverständlich klingt aus den
Londoner Pressekommentaren aber trotz die¬
ser Täuschungsmanöver deutlich heraus , daß
Neid und imperialistische und kapitalistische
Interessen nach wie vor die Haltung Eng¬
lands gegenüber Deutschland bestimmen.

„Daily Mail " gibt immer noch als einzige
Zeitung die Stimmung breitester Massen des
englischen Volkes wieder , wenn sie schreibt,
daß das britische Volk sich niemals mit einem
Plan einverstanden erklären würde , der eine
glatte Einkreisung Deutschlands bedeute.
Eine solche Politik würde wie bisher Krieg
bedeuten . Ein derartiger Krieg würde von

^langer Dauer und verwüstend in seinen Aus¬
wirkungen sein . Das deutsche Volk aber
würde hier um seine nackte Existenz känipfen

rer Klaffe in Aussicht acnommen ist. Im Dienst
befinden sich bereits die beiden 26 09"-SMfse
Gneistnan " und „Scharnhorst " mit einer

Ha" vtar " sterie von neun 28-Zentimetcr -Ge-
stbüvcn ^ °r dritte Stapellauk tand am 21. Fe-
ürnar in Enawnd statt , wo in Anw -stnbelt des
Kenias der .King Georae V» vm, den Hellin-
aen gina Ihm w!"-d»n fick ba'd da? Schwa,ter-
schifs . Prince ak Wales » «--d nach ,m Laufe
des Jabre ? drei nleicharoße Schifie ankchlieken
die ein-- schwere Artillerie non zvwls 35-^ent,-
meter -Gekchiinen traaen . Wer wnt -re S ^nfie
sind bereit?- b-willwt w^ en von denen ver¬
mutet "' ird dasi tbre Wafferverdranan '' a e
40 900 Tannen b-straaen und chwer? " nn-
lerie ans 49.6-^?nt ',metep-S -ich'itzen bestehen
wird . Dam verfiiat das Britstche N°>ch noch
über 15 schwereS -bifie an? den Bw " obren 1913
k-i?. ias7 darunter da? snsi-er größt » Kriegs¬
schiff de, W"lt d-" - Schlachtkreuzer „H-wd mit
42 009 Tonnen Wasserverdrängung . der " w
vom Stapel lief.

Von Italiens vier modernen SNachtschissen
ie 35 999 Tonnen nnd mit nenn 38.1-Zenti¬

meter -Geschützen sind „Littorio " uuü „Vstiori-
Veneto" bereits im Sommer 193< vom Stapel
gelaufen und werden jetzt bald in Dwnn kom¬
men. während zwei weitere Sänne Voraussicht.

lich nächstes Jahr aviaufen sollen . Mit großem
Erfolg hat d-e italienische Marine vier Schlacht¬
schiffe aus der Vorkriegszeit vollkommen um¬
gebaut und modernisiert , so daß sie über ein
weiteres wertvolles Schlachtschlfigeschwaüer ver¬
fügt . Von den anderen Großmächten sollen noch
die Bereinigten Staaten von Nordamerika mit
sechs im Bau befindlichen Schlachtschiffen zu je
35 000 To . Wasserverdrängung und je neun 40,6-
Zentimeter -Geschützen neben 15 schweren Schif¬
fen aus den Jahren 1911 bis 1921 erwähnt wer¬
den während die Angaben über die japanischen
und sowjetrusstschen Schlachtschiffbauten wegen
des Fehlens von amtlichen Nachrichten nur auf
je zwei bis drei Schiffe geschützt werden.

Mit diesen zahlreichen Neubauten an schweren
Schiffen dokumentierten die großen Seemächte
die Auffassung , daß trotz des Ausstiegs der Luft¬
waffe und ihrer modernsten Entwicklung der
Rückhalt einer neuzeitlichen Flotte nach wie vor
das Schlachtschiff ist und auch bleiben wird . Mit
seiner schwersten Bewaffnung , iciner hohen Ge¬
schwindigkeit und mit verstärktem Panzerschuy,'oll es nicht nur alle Angriffe über Wasser , un¬
ter Wasser und aus der Luft abschlagen und
wenn nötig vertragen können , sondern allen
Angreifern Vernichtung bringen und damit die
stärkste, unbezwingbare Waffe einer seegehen-
den Flotte sei--

und in dem Bewußtsein , daß eine Niederlage
praktisch die Ausmerzung der Nation be¬
deute . Die Erfahrungen nach dem letzten
Kriege einschließlich des Verlustes des Persön¬
lichen Vermögens durch die Inflation und
der französischen Besetzung würden das Volk
fest entschlossen machen , nicht nachzngeben.
Eines müsse man sich außerdem klar machen:
Es würde zwecklos sein , zu sagen , daß ein
Krieg , der eine Folge der Einkreisungspolitik
sei, gegen Adolf Hitler , nicht aber gegen das
deutsche Volk geführt werde.

Der „Daily Telegraph " erklärt mit from¬
mer Heuchelei , man bezwecke nicht die Ein¬
kreisung Deutschlands , sondern lediglich die
Einkreisung des Angreifers ( !).

Die beiden Oppositionsblätter „Daily He-
rald " und „News Chronicle " setzen sich l,
zeichnenderweise vor allem für die Zusam¬
menarbeit mit der Sowjetunion ein . Beide
Blätter betonen aber trotzdem in verblüffen¬
der Logik , daß niemand an eine Einkreisung
Deutschlands denke.

„Daily Expreß " glaubt zu wissen , daß
Deutschland eine Polnisch -britische Allianz als
eine Bestätigung der deutschen Ansichten an¬
sehen werde , daß England versuche , Deutsch¬
land ernzukreisen und daß Deutschland dem¬
entsprechend die erforderlichen Schritte tun
würde.

Oberst Beck in London
London , 3. April . Der polnische Außen¬

minister Beck traf am Montag um 17.S5 Uhr
MEZ . in London rin . Aus dem Bahnhof
wurde er vom britischen Außenminister Lord
Halifax  und vom polnischen Botschafter in
London begrüßt.

*
Der Londoner Presse ist daran gelegen , den

Besprechungen mit dem polnischen Außen¬
minister Beck und den laufenden diplomatischen
Verhandlungen der britischen Regierung brei¬
teren  Hintergrund zu verleihen . Das in ven
letzten Jahren so arg geschädigte internationale
Ansehen  Großbritanniens soll jetzt mit alle»
Mitteln wieder restauriert  werden . WaÄ
man in London mit Polen vorhat . scheint noch
immer nicht festzustehen . Offenbar hat es die
polnische Regierung bisher vorgezogen , sich vor
den Londoner Verhandlungen Becks in kein»
Richtung endgültig festzulegen.  Die Ti¬
mes  berichtet aus Warschau , das Ziel der pol¬
nischen Außenpolitik bleibe auch weiterhin , di«
freundschaftlichen Beziehungen mit den Nach¬
barstaaten aufrecht zu erhalten . Die Kombi¬
nationen der Londoner Presse schwanken
zwischen einem neuen britisch -polnischen Mili¬
tärbündnis  und allgemeinen poliinchen
Zusicherungen  eines Beistandes im Falle
eines Angriffes auf Großbritannien.

Neuerdings soll übrigens auch N u m änie  n
mit einer britischen Beistandsznsage bedacht
werden . Jugoslawien  wird vorläufig noch
nicht in den Kreis der von Großbritannien
umschmeichelten Mächte einbezogcn . dagegen
scheinen Verhandlungen mit der türkischen
Negier »» a >m Gavae zu sein , um die Zust '.m-



Warnung vor Illusionen
Achse gegen englisch-sranzöstsche Hegemonie

mung ver Türkei sür eine freie Durch¬
fahrt  britischer Kriegsschiffe durch ine Dar¬
danellen  zu erreichen.

Ob die Moskauer  Regierung durch die,en
Einbruch britischer Flottenstreitkräfte in das
Schwarze Meer sehr beglückt sein wird . :st
allerdings eine andere Frage . Verschiedene Lon¬
doner Blätter berichten denn auch bereits , daß
in Moskau lebhafte Bedenken  herrschten,
da man dort keineswegs völlig mit der briti¬
schen A ni einverstanden sei.

Hinter all dem törichten und böswilligen
Geschwätz der Londoner Presse verbergen sich
offensichtlich höchst konkrete  britische
Pläne,  nm verloren gegangene europäische
Positionen zurückzngewinnen. Je größer die
Heuchelei und das moralische Geschrei, um so
durchtriebener ist ja nach alter Erfahrung die
britische Politik.

Heute Beck bet Halifax
LiFene ? llnLme/ü !in§

Warschau, 4. April . In großer Ausmachung
berichten die polnischen Blätter über die An¬
kunft des polnischen Außenministers in Lon¬
don . Im Zusammenhang mit diesen Berich¬
ten veröffentlichen sie auch die erneuten Er¬
klärungen Chamberlains und Lord Halifax'
im Unterhaus . Weiter wird darauf hinge¬
wiesen. daß die ersten Besprechungen des pol¬
nischen Außenministers mit Lord Halifax
heute vormittag im Foreign Office stattfindet.

„Gazette Polska " weist auf das „sehr reich¬
haltige " Programm sür die Besprechungen
hin . Die werden nicht nur die Probleme um¬
fassen, die mit der englischen Erklärung un¬
mittelbar Zusammenhängen und die eine bis
ins einzelne gehende Klärung erforderlich
machen, sondern noch eine Reihe anderer wich¬
tiger Fragen Politischer und wirtschaftlicher
Natur . England wünsche eine „Erweiterung
des Hilfeleistungspaktes " in Osteuropa , aber
die britische Regierung sei sich über die
Schwierigkeiten zu ihrer Verwirklichung , be¬
sonders inbezug auf die Sowjetunion , im
klaren . Auch Gerüchte über eine Beteiligung
Rumäniens seien im „gegenwärtigen Ver¬
handlungsstadium verfrüht ".

Neichsprotektor v. Neurath
lbcrnimmt Mittwoch die AmtSgeschüfte — Ab
Sfung der Truppen in Böhmen und Mähren

Berlin , 3. April . Am Mittwoch , 5. AprU.
ibernimmt der Neichsprotektor sür Böhmen
»nd Mähren , Reichsminister Frhr . v. Neu¬
rath,  seine Amtsgeschäste  in Prag . Die
stmtsübernahme findet in öffentlicher und sei-
irlicher Form statt.

Der Neichsprotektor trifft um zehn Uhr mit
nnem Sonderzug in Prag ein, während der
Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst v.
Brauchttsch,  bereits um 9 Uhr mit dem
Flugzeug in Prag eintreffen wird.

Im Laufe des Tages findet eine Parade
der in Prag und Umgebung liegenden Trup¬
pen der Heeresgruppe 3 statt, zu der u. a.
Staatspräsident Dr . Hacha mit seinem Kabi¬
nettschef, Vertreter des ehemaligen tschechischen
Heeres, der Oberbürgermeister von Prag und
der Chef der tschechischen Polizei geladen Wor¬
ben sind.

Ein Großer Zapfenstreich  auf der
Prager Burg wird den Tag der Amtsüber¬
nahme durch den Reichsprotektor beschließen

Nachdem im Protektorat Böhmen und Mätz¬
en die Ordnung und Sicherheit hergestellt ist.
hat der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht angeordnet , daß ein Teil der dort
eingesetzten Truppen wieder in seine Fne-
densstandorte abrückt. Der Abtransport die¬
ser Teile hat bereits begonnen.

Börsenpanik in LISA-
Newyork, 3. April . Die zum Hearst -Konzern

gehörige vielgelesene Zeitung ,,Daily Mir-r o r" schreibt in einem Leitartikel , der sich mit
der politischen Weltlage befaßt, es sei natür¬
lich für die Amerikaner schwer, sich nicht mit
europäischen Fragen zu besaßen, denn zur Zeitkönne die Krieasangst jenseits des Atlantik in
einem Monat den USA .-Börfen Kursver¬
luste  von 3ch Milliarden Dollar bringen . Das
größte Problem der Vereinigten Staaten sei
jedoch die Arbeitslosigkeit und die Tatsache, daß
23 Millionen Amerikaner von der öffentlichen
Wohltätigkeit abhängig seien. Die jetzige Zahlder Arbeitslosen sei immer noch genau so groß
wie seinerzeit bei Nooievelts Amtsantritt Es
fei vayer nicht zu verstehen, wie Roosevelt es
wagen  könne , Europa gute Ratschläge zur
-Lösung " seiner Probleme zu geben, solange er
selbst die fürchterlichsten ungelösten Problemem seinem eigenen Lande habe.

Rom , 4. April . Unter der Ueberschrift „Not-
Wendigkeit der Achse" bringt die neueste Num¬
mer der vom Erziehungsminister Bottai geiet-
teten Halbmonatszeitschrist „Critica Fascista"
einen hochbedeutsamen außenpolitischen Arti¬
kel. der am Montag vom „Lavoro Fascista" im
Wortlaut nachgedruckt wird . Die grundsätzli¬
chen Betrachtungen der „Critica Fascista" ge¬
hen aus von der Tatsache des „gemeinsamen
Interesses Italiens und Deutschlands , die künst¬
liche Schöpfung von Versailles zu anullieren.
Die Gemeinschaft der Ideale und Grundsätze
schasse sür die beiden Völker eine Art geisti¬
ge Verbindung . „Man darf aber niemals " —
so betont die Zeitschrift — „die Tatsache die¬
ses gemeinsamen Interesses aus den Augen
vertieren.

Auch gerade die jüngsten Ereignisse in Mit-
teleuropa müssen in diesem Lichte betrachtet
werden. Unsere Treue zur Achse ist nicht nur
ein Akt der Freundschaft gegenüber Deutsch¬
land . Sie ist das logische und natürliche Mittel,
um zusammen ein gemeinsames Interesse zu be¬
friedigen. Mit dieser Treue wird auch unserem
eigenen Interesse gedient, das in der jetzigen
Phase zunächst in der Beseitigung der englisch-
französischen Hegemonie-Politik besteht."

Die Tschecho - Slowakei  sei eines der
wichtigsten Elemente dieser Hegemonie gewesen,
und jedes Zögern hätte nur zur Festigung die-

Au Bord des KdF .-Schisfes „Robert Ley",
3. April . Die Jungfernfahrt deK KdF.-SchiffeS
„Robert  Leh " gestaltete sich durch die Tri l-
nahme des Führers  zu einem außerge¬
wöhnlichen Ereignis und unvergeßlichen Er¬
lebnis für die KdF.-Fahrer . Nachdem das
Schiff die Nacht zum Sonntag auf Schilligreede
auf der Jade vor Anker gelegen hatte , stach es
am Sonntagmorgen bei herrlichem Sonnen¬
schein in See und nahm Kurs auf Helgo¬
land.  Das Schiff wurdvauf seiner Fahrt be¬
gleitet von den Zerstörern „Dieter von Röder"
und „Hermann Künnc " der S. Zerstörer-
division.

Am Nachmittag unternahm der Führer eine
Fahrt nach Helgoland,  wo ihm die Bevöl¬
kerung der kleinen NordseeinscI im festlich ge¬
schmückten Hasen und den Straßen des Ortes
ein begeisterter Empfang bereitet wurde . Dem
Führer und seiner Begleitung wurde auf der
Insel in kurzen Vorträgen ein Bild über die
Geschichte und bauliche Entwicklung der Insel
Helgoland gegeben. Anschließend fand eine Ve-
Nchrigung Ser Jnselanlagen statt.

Ein besonderes Erlebnis wurde den KdF.-
Fahrern des «Robert Ley" am späten Nach¬
mittag des Sonntags zuteii . Das neueste deut¬
sche Schlachtschiff „Scharnhorst"  mit dem
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Groß¬
admiral Dr . h. c. Raeder,  an Bord , traf mit
dem KdF.-Flaggschifs „Robert Leh" zusammen.

Während sich das Flaggschiff dem „Roben
Ley" näherte , rollte der Donner des Standar¬
tensaluts über die Nordsee. Das Schlachtschiff
dessen Besatzung in Paradeaufstcllung angetre¬
ten war . passierte das KdF.-Schiff in geringem
Abstand und mit hoher Fahrt . Der Groß¬
admiral , der zum erstenmal seine neue Flagge
auf See führte , grüßte den Führer vom
Schlachtschiff aus mit erhobenem Großadmi¬
ralsstab . Unter einem dreifachen Siea -Heil der

>er Hegemonie beigetrageit. „Der Viererpakt
Mussolinis sollte eine Revisionspolitik aus dem
Boden der Vernunft  herbeisühren.
Frankreich und Engiand . vor allem aber
Frankreich, haben diesen Versuch stets hoykot-
tiert . Wenn also von einer Verantwortung sür
die jüngsten Ereignisse gesprochen werden soll,
dann liegt sie ganz bei den beiden hegemonisti-
ichen Ländern . Es ist selbstverständlich, daß es
spezifisch deutsche territorial ? Interessen und
spezifisch italienische territoriale Interessen gibt.
Die Politik der Achse bedeutet gerade die gleich¬
zeitige Anerkennung dieser verschiedenen, aber
nicht gegensätzlichenInteressen und den bcwutz.
ten Willen ihnen loyal in gegenseitiger Hilfe
zu dienen. "

Abschließend bemerkt „Critica Fascista": Ita¬
lien und Deutschland stehen im gemeinsamen
Kampfe gegen das Hindernis ihrer lebenswich¬
tigen Ausdehnung und gegen den ideologischen
Hatz. Ein eventuelles demokratisches Bündnis
gegen das Deutschland Hitlers wird von selbst
»nd natnrnotwendig gegen das Italien Mus¬
solinis gerichtet sein. Niemand aber außerhalb
Italiens und Deutschlands möge sich Illusionen
bin-eben: Die autoritären Regime würden die
Herausforderung anncymcn und zur Bertetoi-
gung und zum Gegenangriff aus allen Punkten
des Erdballes übergehen. Aus diesem Grunde
und aus diesen Perspektiven heraus lebt die
Achse und wird sie leben."

Besatzung auf den Führer rauschte Pas stolze
Schlachtschiff in hoher Fahrt vorüber.

Die KdF.-Fahrer jubelten diesem wunder¬
vollen militärischen Schauspiel in stürmischer
Begeisterung zu. Im Anschluß hieran erfolgte
durch die „Scharnhorst " noch eine weitere Vor¬
führung . Das Schiff lief mit höchster Fahrt
ans den „Robert Ley" zu und drehte in un¬
mittelbarer Nähe des KdF .-Schisfes schars ab.

Zwischen dem Führer und dem Großadmiral
sowie zwischen dem Reichsorganisationsleiter
und dem Großadmiral fand aus Anlaß der
Begegnung des neuesten Schlachtschiffes mit
dem neuen Flaggschiff der KdF.-Flotte ein
herzlicher Telegrammwechsei statt.

Unter dem Eindruck des wunderschönen Ver¬
laufes der KdF.-Reise auf dem „Robert Ley"
hat der Führer die Fahrt , die ursprünglich am
Montag enden sollte, noch um einen Tag
verlängert.

Zweiter Tag der Rordseereise
An Bord des KdF -Flaggschiffes „Robert

Leh". 4. April . In der Nacht zum Montag lag
das KdF -Schifs „Robert Leh" in der Näl>e der
Emsmündung vor Anker. Der Tag begann zu¬
nächst mit diesigem Wetter , sodatz die nord-
sriesischen Inseln nicht aus dem Dunst her-
rustraten . Gegen Mittag klarte es auf.

Der Führer  benutzte den Vormittag , um
mit Reichsorganisationsleiter Dr . Ley und
Pros . Brinkmann,  dem Schöpfer der Ein¬
richtung des Schiffes, noch einmal einen aus¬
gedehnten Rundgang durch das Schiss anzu¬
treten und vor allem die sportlichen Einrich¬
tungen eingehend zu besichtigen. Im großen
Turn , und Sportsaal führte eine Hamburger
KdF-Kportgruppe dem Führer rhythmische
Tänze und gymnastische Hebungen vor.

Paris bangt um den Sandschak
Der endgültige Anschluß an die Türkei wird

erwartet
Paris , 3. April . Zu den vielen außenpoliti¬

schen Sorgen Frankreichs ist ziemlich über
Nacht eine neue  gekommen. Sie kommt aus
der Levante  und sie ist durch die Ankündi¬
gung der türkischen Presse  verursacht
wonach in wenigen Tagen der Sandschak
Alexandrette an die Türkei an ge schlossen
werde. Dies soll nach türkischen Ankündigun¬
gen durch Mitwirkung der türkischen Armee
geschehen. Von einer solchen Entwicklung be¬
fürchtet man in Paris ernste Rückwirkungen
auf die Stellung Frankreichs im vorderen
Orient  überhaupt , insbesondere aber in S v-
rien,  wo Frankreich gerade wieder emmai
durch Einsatz von Kanonen und Bajonetten
seine Macht aufrechterhalten muß.

Man ist in Paris ziemlich beunruhigt , und
es fallen harte Worte gegenüber der Türkei,
der man noch weitere territoriale Absichten in

rvorderasien  auf Kosten Frankreichs un
terstellt. Der Senator Gautherot  hat al-
Mitglied der Mittelmeerausschusses an Außen
minister Bonnet  einen Vries gerichtet n
dem er auf diese mögliche Entwicklung im San
dichak Alexandrette hinweist. „Ein solches Er
eignis ". so schreibt er. „würde den Manövern
die sich seit langen Jahren gegen das französi
iche Mandat abwickeln, die Krone aufsetzen"
Der Senator erklärt , daß die „Annexion'
des Sandschaks durch die Türkei unheilvoll,
Auswirkungen in den Ländern der Levant
und in Nordafrika haben würde . Der Sena
tor fordert den Außenminister aus, dem fran
zösischen Obcrkommissar in Beirut und den
französischen Botschafter in Ankara „die not
wendigen Instruktionen " sofort zugehen zilassen.

Der „Figaro"  appelliert ebenfalls an di
französische Regierung , und er fordert sie au
ebenso wie in den Fragen von Dschibuti nn
Tunis nichteinen Zoll  Boden anfzug«
ben. Frankreich müsse gegenüber der Türk,

Iimgsernlahrt des..Aobert Ley"
Der Führer an Bord des Schiffes

unnachgiebig ,ein . Die türkische
so schreibt das Blatt weiter , habe den A«
fchluß des Sandschaks und auch von Aleppo
die Türkei bereits für Dienstag vorausack«.»
Deshalb müsse Paris , wenn es sich nicht
in Syrien ausgeben wolle , sofort ha^
dein. «Den Sandschak an die Türkei ans-,,'
liefern , das bedeutet das Eingeständnis dak
wir unfähig sind. Syrien zu verteidigen
wir uns dazu feierlich verpflichtet hatF,
das heißt zu gleicher Zeit , das Prinzip unsere.
Aktionen in Syrien ruinieren ." Das W>
stellt dann die Dinge so dar . als ob sich
reich bei einer eventuellen Gegenaktion
keinerlei „moralische Bedenken" zu Mz,
brauche und behauptet , daß. wenn das Poli¬
ment des Sandschaks Alexandrette selbst
Anschluß an die Türkei fordern sollte, w ^
beute das nicht viel." Zweifellos ein bezeichne»
der Standpunkt , ausgerechnet für Demokraten

Für und gegen Lebrun
Zwei Tage dar der PräfiSentenwaU

Paris , 3. April . Die Reden , die Lebrn,
und Daladier  in Monielinar anläßlich de,
Einweihung eines Denkmals für den frühe«
Staatspräsidenten Loubet  gehalten habe,
brachten nicht, wie allgemein erwartet wurde
eine Lösung der Frage , ob Lebrun nun W
Mittwoch kandidieren wird . Weder Lebrun noch
Daladier sind auf dieses Thema eingegangc».
So besteht immer noch die Ungewißheit
ob Lebrun im Elysee bleiben wird.

Dabei sind es nur noch zwei Tage bis zu d«
Wahlakt in Versailles . Der französischen Press!
geht diese Unsicherheit allmählich aus die Nn-
ven. Die Lebrunisten und ihre Gegner stelle»
eifrigst Berechnungen über das eventuell!
Stimmenverhältnis  bei einer AM«-
mung über Lebrun an . Die Sozialdemokraten
haben immer noch nicht ihre strategischenPI«
aufgegeben, wonach sie mit allen marxistische!
Stimmen für einen radikalsozialen Kandidat!»
optieren - um damit eine Art Manifestation st,
die verflossene Volksfront arrangieren zu kö»
nen.-

Der Populaire  will Lebrun selbst doi-
cechnen, daß seine Wiederwahl im Kongreß a»s
große Schwierigkeiten stoßen werde. Lebrun,
so empfiehlt das Blatt respektlos, möge doch
selbst den Bleistift zur Hand nehmen und ßch
seine Chancen ausrechnen und dann noch ein¬
mal mit sich zu Rate gehen. Gegenüber diese»
Einschüchterungsversuchen der Linken vertrili
Ser Matin  eine ganz andere Auffassung. K
schreibt, alle Welt wisse, daß Lebrun im erste»
Wahlgang gewählt werden könne und daß«
last zwei Drittel der Stimmen auf sich oei-
einigen würde . Auch sei es im übrigen gar nicht
notwendig , daß der Präsident schon vor der
Wahlakt seine Wahlkandidatur anmelde. N
führenden politischen Persönlichkeiten aus dm
nichtmarxistischen Lager würden schon dafil
sorgen, daß für die Wiederwahl Lebrinü
Uebereinkunft  bei den Parteien du
Mehrheit erzielt  werde , somit sei bereits i«
voraus eine entsprechende Basis für Lebru»
geschaffen. Der Präsident würde sich dann wohl
aus seinem angeborenen Pflichtgefühl Hera«?
ünem Fait accompli  nicht widersetzen.

Wie Havas  mitteilt , soll sich Präsident Ä-
vrun bereit erklärt haben, am 5. April di
Versailles erneut für den Präsidentenstuhl -»
kandidieren. In politischen Kreisen hält mm
:s sür sicher, daß Lebrun wiedergewähli

Englands Moral in Palästina
Allem im März 128 Araber getötet

Jerusalem , 3. April . Nach einer soeben ver¬
öffentlichten Statistik forderten die Zusammen¬
stöße in Palästina und die Terrormaßnahm»
des englischen Militärs und der Jude»
im Monat März 238 Opfer , davon sind lA
tot und 110 verwundet . Unter diesen 128 Tot»
sind allein 108 Araber.  Die Juden zähl»
nur 18 Tote und die Engländer nur zwei. Fe?-
genommen wurden 1294 Araber . In den letzt»
drei Monaten wurden 279 Araber getötet uot
215 verwundet . Hinzu kommen noch 45 arabisch
Opfer bei einem kürzlich stattgefundenen Kamt?
m Transjordanien.

Das Militärgericht in Haifa verurteilte M
18- und 20jähriger Araber aus Nablus i»
lebenslänglichem Gefängnis . Ferner bestätigst
der Oberkommandierende der englischen TrÄ-
ven wieder zwei Todesurteile gegen Araber.

Die Einwohner des Dorfes Safuriyeh bei
Nazareth überreichten der englischen Militär¬
behörde eine Denkschrift,  in der sie ist
Freilassung von 600 Bewohnern des Dorsel
»ordern, die vor längerer Zeit verhaftet wur¬
den und in ein Konzentrationslager im Ga¬
liläa -Bezirk überführt wurden . In der Dem-
-chrift wird nnsgeführt , daß die wenigen S"'
rückgebliebenen Dorfbewohner nicht in be>
Lage sind, die Felder zu bestellen.
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lein : 150 ß lveizenmokl.
3 8 (1gestr.7eel.) vc. Oetker„gackln".
65 g Zucker.
I packcken Vr. Oetker VomUinzucker.

65 88utter(Margacine)odecSckmalz.
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Verzierung : kjoselnuftkeme oder
abgezogene Mandeln.

Mekl und „backin" werden gemifckkund auf ein Hackbrett(7ifckplatto) gesiebt. In die Mitte wird
eine Vertiefung eingedrückt. Zucker, vanillinzuckec und Ei werden kineingegeben und mit einem
leil des Mekles zu einem dicken öcei oecrükrt. Dann gibt man die in ötücke gefcknkttene. kalte
vuttec(5ckmalz) darauf, bedeckt fte mit Mekl und verknetet von der Mitte aus alle Zutaten fcknell
zu einem glatten leig. Man rollt U des leiges auf dem Loden einer Springformaus: von dem
stost formt man eine Kollo, legt sie als stand auf den lortenboden und drückt sie an die form-
vackzeit: 15-20 Minuten bei guter Mütelkikze.
Ven ausgeküklten 6oden beftreickt man mit der Marmeladeund legt die abgezogenen, in Hckcibev
geftknittenen Oananen darauf. Vas kalbe fläckcken 6ötterspeife wird nack vocfckrist in 1/4l lOasiel
aufgelöst und kalt gestellt, tvenn die 6peife anfängt steif zu werden, wird sie auf den lortenbadca
gegeben. Damit der 6uft scknittfest wird, muft die lorte reckt kalt,gestellt werden. Zur Verzierung
streut man die in Sckeiben gefcknittenen fjafelnustkerne oder Mandeln auf den stand der lorte

Kitts nu»fckno!VsL,
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Jus Württemberg
—Deizisau Kr. Eßlingen. (E l f Hü hn er verg i ft et)

Men gemeinsamen Racheakt begingen bis jetzt nM unbe¬
kannte Tater an dem Ehepaar Wilhelm Rost von hier, des¬
sen Hähern vergifteter Weizen vorgeworfen wurde. Elf
Hühner gingen daran zugrunde

— Tübingen. (Oberbürgermei st erScheefEH-
renbürger .) Zu der Abschiedsstunde für den infolge Er¬
reichung der Altersgrenze aus dem Amte geschiedenenOber-
bürgermeister Schees war der festlich geschmückte große Rat¬
haussaal überfüllt von Gälten. Bürgermeister Dr. Wein¬
mann machte sich zum Sprecher der ganzen Stadt Tübingen,
als er der großen Verdienste Scheefs gedachte, der trotz
mancher Schwierigkeitenstets eine gründe Finanzpolitik
betrieben habe. So habe Tübingen ohne wesentliche Erhö¬
hung seiner finanziellen Verpflichtungen in den vergange¬
nen Jahren beachtliche Bauwerke schaffen können. Auch
die Vergrößerung der Stadt durch die Eingemeindungvon
Lustnau, Derendingen und Waldhausen, die Errichtung der
verschiedenen nationalsozialistischen Schulen und die Der-
Wertung der einzelnen Korporationshäuser seien mit das
Verdienst von Oberbürgermeister Schees. Als Zeichen des
Dankes verkündete Dr. Weinmann die Ernennung des
scheidenden Stadtvorstandes zum Ehrenbürger de>- ' StaL
Tübingen.

— Denkingen Kr. Tuttlingen. (Ein Segelflug,
platz für die süddeutschen Hochschulen .) Das
Segelfluggelände„Älippeneck" bei Denkingen soll zu einem
Segelflugplatz für die süddeutschen Hochschulen ausgebaut
werden. Auf dem Gelände wird seit Mai 1933 Segelflug be-
trieben. Im März 1936 ist von der damaligen Fliegerlan¬
desgruppe Schwaben auf der Höhe des Klippenecks eine
Flughalle erstellt worden.

—Slingenstein Kr. Ulm. (Spielendes Kind tot-
gefahren .) Zwei Buben im Alter von etwa fünf Jah¬
ren spielten auf dem Gehweg. Sie merkten in ihrem Eifer
nicht, daß ein Lastwagen daherkam. Plötzlich sprang einer
der Jungen auf die Straße; er wurde von dem mit Zement
beladenen Wagen erfaßt und gegen den Randstein geschleu¬
dert. Die Verletzungen waren so schwer, daß das Kind bald
nach dem Unglück verschied.

— Iriedrichshasen. (Motorrad gegen Mauer
gerannt .) Ein hiesiger Motorradfahrer verlor nachts in
der Eisenbahnunierführungbei der Eckenerstraße die Herr¬
schaft über sein Fahrzeug, fuhr auf den Gehweg und rannte
gegen eine Mauer. Während der Motorradfahrer mit dem
Schrecken daoonkam, erlitt der Beifahrer schwere Kopfverlet¬
zungen.

Straßen des Hschschwarzwaldes schneefrei
Obwohl der Schwaczwald in Höhenlagen über tausend

Meter noch eine geschlossene Schneedecke aufweist, ist der
Kraftfahrer durch diese Schneedecke nicht behindert. Sämtliche
Straßen im südlichen Hochschwarzwald sind schneefrei; Schnee¬
ketten sind mit Ausnahme der Feldberg-Paßstraße auf den
Reichsstraßen des Hochschwarzwaldesnicht mehr erforderlich.
Auch die Feldbergstraßc ist gut geräumt. Auch die Höllen¬
talstraße Hinterzarten—Titisee—Neustadt ist schon fast völ¬
lig schneefrei.

Auf die Gesinnung kommt es anl
— Reckarsulm. Zwei heimtückische Schwätzer erhielten

vom Sondergericht  verdiente Gefängnisstrafen für
ibre haltlosen Verdächtigungen, die sie über den nationalso¬
zialistischen Staat und führende Persönlichkeiten ausgespro¬
chen hatten. Nicht genug damit, daß das Wehrmeldeamt we¬
gen Befehlsverweigerungüber einen in Neckausulm
wohnhaften ehemaligen Angehörigen der verbotenen Bibel¬
forscher-Sekte eine dreitägige Haftstrafe hatte verhängen
müssen, erdreistete sich dieser, während der Verbüßung die¬
ser einem Mitgefangenen gegenüber niederträchtige Äeuße-

" "UH in der Verhandlung ein außer¬
ordentlich verstocktes Wesen an den Tag legte und durch
nichts zu belehren war, wurde er zu fünf Monaten Gesang-
ms verurteilt wobei vier Monate Untersuchungshaft in
Anrechnung kamen. — Im zweiten Falle hatte ein Mann
aus Bad Friedrichshall - Kochendorf  in ange¬
trunkenem Zustand in einer Neckarsulmer Gastwirtschaft so-
genannte„politische Witze" verzapft und sich dabei in Ge¬
genwart von vier Zeugen— ein Politischer Leiter, der ge-
rade für das WHW gesammelt hatte, hatte dem unflätigen
Burschen eine ordentliche Ohrfeige verabreicht— zu so ge¬
hässigen Aeußerungen verstiegen, daß der Vorsitzende des
vondergerichts sich zu der Feststellung veranlaßt sah, daß
zwar der politische Witz nicht strafbar sei. daß aber „der
Ton die Musik" mache und es ganz auf die Gesinnung an-
komme, aus der heraus ein solcher Witz erzählt werde. Mit
Rücksicht auf seine Teilnahme am Weltkriege und seine An¬
getrunkenheit während der Tat wurde der Angeklagte zu
vier Monaten Gefängnis abzüglich drei Monate Untersu¬
chungshaft verurteilt.

E ngemetnöungen züm 4 . April
T7 Reutlingen. Mit dem 1. April ist die nördlich von

Reutlingen gelegene Arbeiiergemeinde Sondelfingen, die
1900 Einwohner zählt, nach Reutlingen eingemeindet wor¬
den. Aus diesem Anlaß fand in Sondelfingen ein Festakt
statt, dem zahlreiche Ehrengäste beiwohnten.

— Schramberg. Die Höhengemeinde Sulgen-Sulgau
wurden-ach Schramberg eingemeinüet. Dadurch erhält bis
vtadt einen Geländezuwachs, der sogar etwas größer ist,
als der bisherige Geländebesitz Schrambergs. Di« Einwoh¬
nerzahl stieg gleichzeitig von über 13 000 auf über 16 000.

7̂ Oberndorf. Mit dem1- Apreil wurde die feit langem
betriebene Eingemeindung von Altoberndorf und Aistaig in
die Stadt Oberndorf Wirklichkeit. Die Einwohnerzahl der
vtadt Oberndorf erführt durch die Eingemeindungeneine
Zunahme und rund 2000 auf fast 9000.

Aus ver Sautzauptstadt
Vom eienryHen Strom getötet. In einem Favrtrvernev

in Feuerbach wurde ein 19 Jahre alter Vauschlofser bei Be¬
dienung eines Bohrers vom elektrischen Strom tödlich ge¬
troffen Der Unfall ereignet« sich dadurch, daß das elektri¬
sche Kabel der Erdleitung abriß und der Arbeiter mit dem
Strom in Berührung kam.

Die Stuttgarter Straßenbahnen. In der Hauptversamm¬
lung der Stuttgarter Straßenbahnen AG-, in der ein Ak¬
tienkapital von 10 507 000 Mark vertreten war, gab der
Aufsichtsratsvarsitzende, Oberbürgermeistera. D. Dr. Lau¬
tenschlager, zunächst noch einige Erläuterungen zum Ge¬
schäftsbericht 1938, woraus zu ersehen war, daß es auch bei
den Stuttgarter Straßenbahnen im abgelaufenen Jahre -
vorwärts gegangen ist. Die Verkehrsleistungen seien erheb¬
lich gesteigert worden, die Zahl der Wagenkilometer sei von
32,5 Mll. auf 34,3 Will. gestiegen. Dadurch sei allerdings
auch eine Steigerung des Mehraufwandes von 0,5 Will.
Mark eingetreten. Die Zahl der beförderten Personen habe
sich von 116 auf 122,5 Millionen erhöht. Die Straßenbahn
hätte demnach monatlich über 10 Mill. Fahrgäste befördert.
Trotz erheblicher Schwierigkeiten konnten auch einige Er¬
weiterungen der Bahnanlagen vorgenommenwerden. Das
bedeute vor allem für die Einwohner von Sillenbuch und
Möhringen eine fühlbare Verbesserung. Auch mit der Wa¬
genbeschaffung für den Straßen- und Autobusbetrieb sei
es, wenn auch unter großen Mühen, vorwärtsgegangen.
Die Verwaltung hoffe hier, die im Berufsverkehr auftre¬
tenden Beförderungs-Raumschwierigkeiten eher abstellen zu
können. Dr. LauLenschlager wandte sich sodann gegen die-
jenigen Fahrgäste, die wegen der Verknappung der Beför¬
derungsmittel schimpften. Dabei würde aber vergessen, daß
diese Verknappung eine Folge der Konzentration unserer
Rohstoffe und Arbeitskräfte für lebenswichtige Reickisaus.
Paben sei ,

Beftausbitdung
Eine Verpflichtung der Belciebsführer.

Auf Einladung der Wirtschastskammer Württemberg
und Hohenzollern sprach im Gustav-Siegie-Haus Stutt¬
gart  der Leiter der Abteilung Berufsausbildung und Lei-
stungsertüchligungder Reichswirtschaftskammer, Prof. Dr.
Friedrich,  über das Thema „Leistungsverantwortung
und Leistungsertüchttgungin der gewerblichen Wirtschaft".
Zu dein Vortrag waren vor allem die Betriebssührer und
Ausbildungsleiter geladen. Nach einleitenden Worten von
Direktor Dr. Fahr, begann Prof. Dr. Friedrich seine Aus¬
führungen, denen folgende Gedankengänge zugrundelagen:

Berufsausbildung und Leistungsertüchtigung sei für alle
ein Begriff. Früher sei es dem Betriebsführer nur darauf
angekommen, daß der Arbeiter möglichst viel  leiste. Heute
sehe man im Betrieb in erster Linie den Menschen und es
spiele die Frage eine Rolle: Wi e erreicht der Arbeiter leine
Leistung? Die Leistungssteigerungberuhe darauf, daß der
Einzelne seine Hemmungen überwindet und in die Lage
versetzt wird, in seinen Kräften zu wachsen, so daß Verlust¬
arbeit in produktive Arbeit umgeschaltet wird. Neben der
Uebermittlung von Materialkenntnissen müffe dem Arbeits¬
kameraden durch zusätzliche Feinftausbildung das Gefühl
für kr'e Arbeit gegeben werden. Er müsse durch diese Maß¬
nahmen Freude am Fortschritt und Freude am Schöpferi¬
schen bekommen, um so befähigt zu werden, innerhalb seines
Arbeitsgebietes den besten Weg selber unter Vermeidung
von Fehlern zu finden.

Wir haben das Ziel  gesehen, sagte Pros. Friedrich.
Es fragt sich nur. wann und von welcher Stelle aus diese in¬
dividuelle Bestausbildung durchzuführen ist. Der Erlaß des
Reichswirtschaftsministers überträgt eindeutig dem Be¬
triebsführer die Verantwortung für die Ausbildung und
Fortbildung seiner Gefolgschaftsmitglieder. Gleichzeitig wer¬
den dem Betriebsführer die Maßnahmen an die Hand ge-
geben, die zu ergreifen sind:

1. Systematische Ausbildung Jugendlicher innerhalb der
Anlern- und Lehrverhältnisfe, 2. wettere systematische Aus¬
bildung zum beruflichen Aufstieg, 3. die wirtschaftspolitisch
notwendige Umschulung von Hilfskräften zu Facharbeitern,
sowie die Umschulung auf neue Werkstoffe.

Die Bestausbildung habe sich hier nicht auf die Jugend¬
lichen zu beschränken, selbst bei den bestausgebildeten Ju¬
gendlichen sei eine Weiterausbildung erforderlich, denn Er¬
fahrung und Uebung versanden, wenn sie nicht von Zeit zu
Zeit aufgefrischt würden. Nicht nur den Neueintretenden,
sondern allen Arbeitskameraden müssen neben dem Grund¬
wissen die besonderen betriebsbedingten Kenntnisse beige-
bracht werden; deshalb habe die Schulung vom Betrieb
aus zu erfolgen. Wie die betriebliche Ausbildung
oorgenommen wird, sei Sache des Betriebsführers. Im all¬
gemeinen könne folgender Weg empfohlen werden: Kleinere
Betriebe schließen sich zu Arbeitsgemeinschaften zusammen.
Mittlere und größere Betriebe beginnen zuerst mit der
Nachschulung, d h. es sind diejenigen Kameraden einzeln zu
'chulen, die leistungsschwachsind. Eine wirksame Maßnahme
ist weiter die Bildung von Arbeitsgemeinschaften zur Be¬
handlung aller Ausbiloungsfragen, die im Betrieb akut sinh.
Aktivität und Tatkraft ist auch hier entscheidend. Den Be¬
triebsführern wird heute schon empfohlen, einen Plan über
die demnächst zu ergreifenden Maßnahmen aufzustellen, um
das hohe Ziel, Leistungssteigerung durch betriebsgebunden?
individuelle Jeinstausbikdung zu erreichen.

Zwei kraftradker löblich verunglückt.
Hornburg. Mit schweren Kopfverletzungen wurden in

Ottweiler Motorradler Förster und sein Soziusfahrer Gru-
newald in der Kurve nach Mittelbexbach aufgefunden. Bei
dem einen Fahrer war der Tod schon eingetreten, während
der andere ins Krankenhaus geschafft wurde, in dem »r
seinen Verletzungen erlegen ist. Vermutlich sind die Beiden
in -u scharfem Tempo in die Kurve gefahren.

> .» > - > ... »>>, > — »
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Steven folgte ihnen, aber noch ehe er ge erreicht hatte,

waren die drei vor Härders Kabine angelangt, die sie
hastig betraten. Hinter ihnen fiel die Tür ins Schloß.

Ein Schlüssel knirschte.
Vergebens rüttelte Steven mit aller Kraft an der Tür.
„Herr Hörderl Doktor Belot!"
„Was ist?" kam von drinnen die Stimme des

Franzosen.
„Ich mutz mit Ihnen sprechen. — Barbara ist bei

Ihnen."
„Ja , Fräulein Barbara ist bei uns. Aber zu einer

Aussprache sehe ich keine Veranlassung."
„Herrgott, so lassen Sie mich doch ein! Ich will Ihnen

ja erklären. . ."
„Ich glaube, eine Erklärung ist unnötig. Ihre Worte

Zu Frau Georgia waren klar genug."
„Sie müssen öffnen, so hören Sie doch! Ich . . ."
Dann merkte Steven, daß Georgia neben ihm stand. Er

verstummte mit einem heiseren Auflachen, matz die Frau
mit einem langen Blick, schien noch etwas sagen zu wollen;
wandte sich dann aber wortlos ab und eilte wie gehetzt
seiner eigenen Kabine zu.

Georgia folgte ihm mit den Augen, bis er verschwun¬
den war. Dann erst verließ sie ihren Platz vor Henning
Hördcrs Kabine.

Bleich und wie leblos ruhte sie auf dem Bett. Unter
ihren geschlossenen Augen lagen bläuliche Schatten. Un¬
merklich nur hob und senkte sich ihre Brust.

Gewissenhaft befolgte Henning die Anordnungen des
Doktors, hielt dann aber wieder inne, um Barbara zu
betrachten.

Wie tot lag sie da. Ihr Gesicht hatte den letzten Rest
bon Farbe verloren, und selbst in ihrer Bewußtlosigkeit
Ichwaud nicht der Ausdruck einer unendlichen Trauer,
eines grenzenlosen Schmerzes aus ihren Zügen.

Und doch, wie schön sie war in ihrer Hilflosigkeit.
Im gleichen Augenblick, als Bclot mit einem Fläsch¬

chen in der Hand ans seiner Kabine kam, öffnete Barbara
Win ersten Male die Augen

Ihr irrer Blick haftete aus den Gesichtern der beiden
Männer, verständnislos, in banger Frage.

Und dann plötzlich kam das furchtbare Begreifen.
Ein Schluchzen entrang sich ihrer Kehle. Verzweifelt

preßte sie die Hände vor das Gesicht.
Als Hördcr tröstend zu ihr sprechen wollte, wehrte

Belol ihn kopfschüttelnd ab: .Fassen Sie doch. Das ist gut
so. Die Tränen werden ihren Schmerz lösen. —Am besten
wäre es. wir ließen sie ganz allein."

„Rein, unter keinen Umständen! Wenn Sie gehen
wollen— ich bleibe bei ihr!"

„Tann bleibe ich auch!"
Schweigend standen sie da.
Und endlich, endlich ebbte das wilde fassungslose

Schluchzen ab. Barbara ließ die Hände sinken, blickte ans
tränenfeuchten, trostlown Augen auf die beiden Männer

ihrem Lager.
„Verzeihen Sie."
„Aber Barbara! Wir haben Sie um Verzeihung zu

ten daß wir Ihnen diese furchtbare Enttäuschung nicht
Parten. — Aber wir konnten ja auch nicht ahnen, daß
even Jones . . ."

Wenning Hörder hätte diesen Namen nicht nennen
rfen. Wieder verzerrte sich Barbaras Gesicht zur starren
aske tiefsten Leides.

„Lassen Sic, Barbara! Nicht mehr daran denken,
ädel! Er ist es nicht wert, daß sie auch nur eine Träne
, ihn vergießen." „ . _ .

Scheu streichelt der Deutsch: über ihre Locken, ließ sich
ihrer Seile auf den Bettrand nieder. „Nicht mehr daran

likcn!" Er blickte auf zu dem Platz, wo eben noch Aristide
lot gestanden hatte. Aber der war verschwunden.

„Sie müssen sich jetzt zusammennehmen, Barbara!'
)r Henning ermutigend fori. „Es geht doch um daS
hicksal Ihres Vaters! Wir wissen ja jetzt endlich, wie
>Rollen verteilt sind, wir können uns in unfern Plänen
d unserm Handeln danach richten und tappen nicht
lger mehr im Dunkeln. . ." . , ,

„Ich will ihm gegenüberstchen", rief Barbara. „Ich
iiini „ krpckini -n

l — allen!" ,
Später Barbara, später! Jetzt muffen wir vorsichtig

"Vergessen Sie nicht, daß wir hier in der Minderheit
rettungslos der Gewalt dieser Banditen ausgeliefert.
dürfen uns nicht anmerken lassen, daß wir das Spiel
großen Teil durchschaut haben! Wenn es uns auch
so schwerfällt. — Wir müssen mit den gleichen

Waffen der Verstellung kämpfen. Das Schicksal Ihres
Vaters hängt davon ab, daß es gelingt, unsere Gegner zu
täuschen!"

,„Ja , Henning Hörder. Sie haben recht! — Sie habev
ja auch schon immer recht gehabt, mir — ich wollte nicht
daran glauben. — Hätte ich es doch nur getan — diese
furchtbare Enttäuschung wäre mir erspart geblieben."

Halb aufgerichtet saß sie auf dem Lager. Ihr Kopf
War ein wenig nach vorne gesunken. Ihre Locken streiften
Hennings Brust.

„So eine Enttäuschung bleibt wohl keinem Menschen
erspart, Barbara — Sehen Sie — ich selbst. . ."

Warum verstummte er so plötzlich? Fragend blickte
Barbara in sein Gesicht.

„Sie selbst? Hat Ihnen das Leben auch schon so eine
Enttäuschung gebracht?"

Er nickte ernst. „Viele Enttäuschungen, Barbara, und
das war auch sicherlich gut so, denn ohne Enttäuschungen
wäre ich vielleicht bald zum Stillstand gekommen. Aber
da ist eine, die ich noch immer nicht verwunden habe. .

In seinen Augen stand, was sein Mund verschwieg.
Barbara verstand seinen werbenden Blick.

Und plötzlich fand sich ihre Rechte in die harte Hand
Henning Hörders. Ein warmes Gefühl wurde in ihr wach,
so grundverschieden von der sehnsüchtigen Zuneigung, die
sie für Steven empfunden hatte und ihr wieder doch so
ähnlich. Ein Gefühl der Geborgenheit, vielleicht auch mehr.

Wortlos ließ sie es geschehen, daß Henning seine Hand
auf ihren Kopf legte, daß er sie langsam an sich zog.

Nein, nicht mehr daran denken, an jenen anderen.
Henning war ja bei ihr, seine Hand würde sie sicher durch
alle Gefahren leiten. Ihm konnte sie ihr Schicksal, on-vertrauen.

Als Henning Hörder wenig später die Kabine seines
Freundes Belot betrat, stand der Franzose am Bullauge
und starrte aus brennenden Augen in die Nebelnacht
hinaus.

„Selbstverständlich dürfen wir jetzt Barbara nicht mehr
sich selbst überlassen, Belot. Ich habe mir das so gedacht,
daß sie in meiner Kabine schläft, während ich es mir hier
bei Ihnen einigermaßen bequems .iche. — Was meinen
Sie dazu, Doktor? — Was haben Sie denn-"

„Ich? — nichts!" — Zögernd nur wandte Belot sein
Gesicht dem Deutschen zu. Henning las darin die wahre
Antwort auf seine Frage.

„Ach so — Barbara.' -Ve-ri'-huna lolnt1
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Wesen und Zwerge lm Vücherrelch
Mit öer Nanü geschriebene Folianten — Sie »Narrenbkbel* in Söllingen

Mehr als ein Jahrtausend ist es her , dass
die Menschen ihre ersten Schreibversuche mach¬
ten . Damals bereits begann man , seine Ge¬
danken , wo möglich , schriftlich festzuhalten.
Immerhin vergingen noch Jahrhunderte , bis
das erste Buch geschrieben wurde.

Doch dreitausend Jahre vor Christi gab es
in Aegypten schon viele Bücherschreiber und
natürlich noch mehr Bücher . „Schüler des
Bücherhauses " nannte man die Schuljungen
bei den alten Aegyptern , weil sich im Schul¬
gebäude meist auch die Bibliothek befand , in
der die unzähligen Schriftenrollen aufbewahrt
wurden , die „Bücher " jener Zeit . Denn noch
hatten die Bücher die Gestalt von Rollen , wie
auch später noch bei Griechen und Römern.
Ihre Herstellung geschah so, daß in der „Bü¬
cherfabrik " Hunderte von schreibkundigen
Sklaven ein Werk, das ihnen vorgelesen
wurde , sorgsam auf Papyrus - und später auf
Pergamentbogen nachschreiben mußten.

Merkwürdigerweise gab es in alter Zeit
auch Bücher , in denen der Text nicht geschrie¬
ben . sondern — geknüpft war . Die Inkas in
Peru hatten sich diese seltsame „Schrift " aus¬
gedacht . Die einzelnen Worte und Buchstaben
dieser Schrift bestanden nämlich nicht aus Zei¬
chen, die man niederschrieb , sondern aus ver¬
schiedenartigen Knoten , die man in eine
Schnur knüpfte . Aus solchen Knoten hatte
man ein ganzes Gesetzbuch zusammengefügt,
das sogenannte „Knotengesetzbuch ", das nicht
weniger als 8 Pfund wog . Es war also jeden¬
falls ein ebenso kurioses wie gewichtiges Ge¬
setzbuch, nach dem die alten Inkas ihr Recht
sprachen.

Heutzutage gibt cs freilich noch viel schwe¬
rere Bücher . Ein solches von Gewicht ist z. B-
das Buch , das ein amerikanischer Ingenieur
„gebaut " hat und das nicht weniger als 500
Pfund wiegt . Es ist drei Meter hoch und
einen Meter dick, und wer es umblättern will,
muß dazu elektrische Kraft benutzen , denn
sonst brächte er es nicht zustande . Ein mäch¬
tiges Buch ist ferner ein Koran , der in Lon¬
don herausgegeben worden und so monumen¬
tal ist, daß die Kräfte von zwei Männern
nötig sind, um ihn von der Stelle zu bewegen.

Außer diesen Schwcrgewichtsbüchern gibt es
auch Bücherriesen , was den Umfang betrifft.

IUnter diesen stehen zwei Werke an erster
Stelle . Das eine ist der im Auftrag des Kon¬
gresses der Vereinigten Staaten bearbeitete
amtliche Bericht über den amerikanischen Bür¬
gerkrieg , der 130 Bände umfaßt , von denen
jeder einzelne 1000 Seiten enthält . Der ge¬
waltige Umfang dieses Werkes wird jedoch
Von einem Buch noch übertroffen , das die
Chinesen im 14. Jahrhundert herauszugeben
begonnen hatten . Als es nach 104 Jahren
glücklich vollendet war , bestand es aus 22 877
Teilen , die in 11 000 Bänden enthalten waren.
Es war ein Sammelwerk , das eine sorgfäl¬
tige Auswahl aus allen bisher in China er¬
schienenen wissenschaftlichen und literarisckien
Büchern enthielt und von den ausgezeichnetsten
Gelehrten jener Zeit verfaßt war . Da das
Riesenwerk mit der Hand geschrieben war,
war es natürlich um so kostbarer , weshalb auch

'nur zwei Abschriften davon angefertigt
wurden.

Neben den Bücherriesen trifft man in man¬
chen Sammlungen auch Bücherzwerge an.
Manche dieser Büchlein sind so winzig , daß
man sie nur mit Hilfe des Vergrößerungs¬

glases zu entziffern vermag . In Paris befand
sich seinerzeit eine aus 1000 Bänden bestehende
Sammlung solcher Bücher , deren Größe zwi¬
schen 12 : 14 und 40 : 50 Millimeter schwankte.
Unter diesen Zwergen waren mehrere , deren
Lettern nicht gedruckt, sondern gestochen oder
in feinstem Steindruck ausgeführt waren.
Viele dieser kleinen Bücher wurden jedoch
auch gedruckt, beispielsweise ein im Jahre 1674
in Holland erschienenes Büchlein mit dem Ti¬
tel „Bloem Jofje doer ", dessen Blattgrötze nur
10 : 13 Millimeter betrug.

Als Gegenstück zu dem obenerwähnten Rie¬
senkoran wurde übrigens auch ein Zwergkoran
hergestellt , ein Büchelchen , das nur vier Zenti¬
meter im Quadrat groß ist. Ein kostbares
Kleinod ist ferner eine im Jahre 1610 gedruckt»
Miniaturausgabe der Gedichte des englischen
Dichters John Weevre , die nur 3 : 4 Zenti¬
meter groß ist.

Ueber die Kostbarkeit der Bücher gehen die
Ansichten der Sammler ziemlich auseinander.
Zu den kostbarsten Stücken müssen aber den¬
noch jene Bücher gezählt werden , die der Her¬
zog Albrecht von Preußen in den Jahren 1540
bis 1560 für seine Gattin hatte anfertigen
lassen . Sie suchen selbst heute noch ihresglei¬
chen. Allerdings ist es nicht der Inhalt , der
diese Bücher so wertvoll macht, sondern das
verwendete Material : es sind 20 Foliobände,
die mit massiven und prachtvoll getriebenen
Silbereinbänden versehen sind.

Kostbar wegen seiner Seltenheit ist dagegen
ein anderes Buch , das man heute überhaupt
als das seltenste Buch des 19. Jahrhunderts
betrachtet , nämlich die Erstausgabe des Ro¬
mans „Die Pickwickier " von Dickens . Gegen¬
wärtig gibt es auf der ganzen Welt kaum
mehr ein Dutzend dieses Buches , das einst in
einfachen Lieferungen erschienen war und mit
Preisen bis zu 20 000 Mark bezahlt wird.

Ltzegen eines kuriosen Fehldruckes wurde
ein anderes Werk zur großen Seltenheit . Es
ist die sogenannte „Narrenbibel ", von der die
Universität in Göttingen noch ein Exemplar
besitzt. Narrenbibel heißt diese Mbelansgabe
deshalb , weil sich die Frau des Buchdruckers
den Spaß erlaubt hatte , im Text einen wich¬
tigen Satz zu ändern und statt : „Er soll dein
Herr sein " die Lettern zu dem Satz : „Er soll
dein Narr sein " zusammengefügt hat . Obwohl
die Ausgabe nach Entdeckung des Fehlers so¬
fort verbrannt wurde , sind einige Exemplare
noch heute erhalten . Die Wertschätzung des
alten Buches stammt eigentlich erst ans der
Zeit , als die Zahl der alten Bücher immer
mehr abzunehmen begann . In früheren Jahr¬
hunderten schätzte man alte Bücher so gut wie
gar nicht.

Als die Preise der alten Bücher zu steigen
begannen , blühte das Geschäft der Bücher¬
fälscher ans . Sowohl die Texte als auch die

buchbinderische Arbeit wurden nachgeM,
Beliebte Fälscherkünste sind z. B . das Um.
ändern oder Ausbessern schlecht erhalten»
alter Bücher oder das Zusammenfügen dm
zwei Büchern zu einem . Wie man den Ui,
schern bisweilen auf die Spur kommt und ei«
Werk als gefälscht erkennt , zeigt das folget
Beispiel'

Ein Buchhändler erkannte ein Ersatzblatt i»
einer Inkunabel daran , daß ein Wurmloch,
das gleichmäßig durch alle Blätter ging, j,
diesem einen Blatt fehlte . Als er auch an de«
anderen Blättern des Buches Untersuchungen
vornehmen ließ , zeigte die mikroskopischeBer-
größerung , daß die Tinte , mit der das Buch
geschrieben , mit in die Wurmlöcher gelaiiM
war , so daß , wäre das Buch echt gewesen, der
Schreiber auf bereits wurmstichigen Blatten,
geschrieben haben müßte , ivas natürlich »ich!
anzunehmen war . Ans diese Weise wurde die
Fälschung entdeckt.

Trommeln melden die Todesnachricht/ AL"
Die bei indischen Begräbnissen üblichen

Bräuche sind recht schlicht und einfach . Sobald
der Kranke gestorben ist, erscheinen im Sterbe¬
haus Freunde und Verwandte in großer
Zahl . Die Frauen schlagen sich an die Brust,
schicken tiefe Seufzer zum Himmel , rufen den
Toten beim Namen und umarmen und küssen
sich in großer Bewegung.

Diese Trauerkundgebungen erneuern sich,
sooft eine neue Besucherin ins Haus tritt,
und jede der neu hinzukommenden Frauen
schließt sich sofort dem Chor der andern
Klageweiber an . Die Männer nehmen an
diesen Jammerausbrüchen , die bis zur
Stunde der Beisetzung dauern , nicht teil.

Die Beerdigung muß spätestens 24 Stunden
nach dem Eintritt des Todes stattfinden . In
der Zwischenzeit wird im Hause des Verstor¬
benen unaufhörlich die Trommel geschlagen,
damit das ganze Viertel die Trauerkunde er¬
fahre ; über die Außenwände des Hauses wer¬
den zum Zeichen der Trauer Weiße Tücher ge-

Zum Tag des deutschen Rudersports . Schirner (M ).
Acht Mann — ein Willel Im Rennachter offenbart und bewährt sich wie bei jedem Mann-
schafstkampf der Kameradschaftsgeist . Am 2. April treten alle deutschen Rudervereine zurEröffnung des neuen Ruüerjahres an.

hängt , Lärm und Geheul sind bei all«,
großen indischen Feierlichkeiten , mag es sich
um Trauer oder um Freude handeln , unw
läßliche Begleiter.

Für die Toten zu beten , das kommt da
Indiern nicht in den Sinn . Die Besucheri»;
Traucrhanses bringen ihre Zeit mit Betel-
kauen hin und spucken in einen eigens daz»
aufgestellten Behälter , wobei aber der Spricht
meist danebengeht . Kommt man nach Hause,
so beginnt man die Kleider , die man sich in,
Sterbehanfe schmutzig gemacht hat , zu wastz»
und zu trocknen.

Ist die Stunde der Beisetzung gekommen,!»
wird der Tote gewaschen und in neue Kleidei
gesteckt. Der nächste Verwandte legt dann!»
den Mund des Toten eine Handvoll Reis M
in die Falten seines Gewandes ein BetelbW
und eine Betelnuß . Ist der Tod an ein»
Mittwoch "oder an einem Sonnabend w
getreten , so wird noch ein lebendes Hühncha
und ein Ei hinzugefügt : das Huhn wird,
lebendig wie es ist, mit dem Toten begraben,

Ein Tamilsprichwort sagt : „Mittwoch uni
Sonnabend geht der Leichnam nicht alleml'
Man ist überzeugt , daß Leuten , die an diesen
Tagen sterben , im Laufe des Jahres noch an¬
dere Personen aus derselben Familie folgen
müssen . Um solche Sterbeserien zu verhüte»,
muß man das Leben des Huhnes oder de!
Eies opfern.

Ist alles in Ordnung , dann wird der Tat!
auf den Friedhof gebracht . Drei Tage ach
dem Tode werden drei junge geöffnete Kokos¬
nüsse , die mit Blumen geschmückt sind, dsr
die auf die Straße führende Tür gelegt; s»
sind ein Schutz gegen die nächtlichen Spazier¬
gänge des Toten.
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daß das britische Museum aus Skandina¬
vien einen Schiffskopf erwerben konnte, dkl
die einzige Darstellung eines Tierkopfes bil¬
det , von der so oft in den alten Sagen Skan¬
dinaviens die Rede ist?

daß der Mann , dem zuerst die Idee von
den überseeischen Kabeln kam, Cyrns Fiel!
war , der 1892 als angesehener Großkaufman«
in New Work starb ? Das erste Amerikakabkl
konnte endlich nach zwölfjähriger mühevoller,
enttäuschungsreicher Arbeit am 8. September
1866 in Betrieb genommen werden.

daß in den sieben französischen Kolonien
von Französisch -Westafrika 14 Millionen Ein¬
geborene und 25 000 Europäer leben?

April, fiprll . .
Aus der Geschichte öes Kmtlschmes

Die eigentümliche Gewohnheit , den Mit¬
menschen am 1. April auf alle mögliche Art
zu narren , ihn mit allerhand nutzlosen Be¬
stellungen von einem Orte zum andern , „in
den April ", zu schicken, findet sich unter fast
allen europäischen Völkern , bis weit nach
Osten hinein . Eine der ersten , wohl die erste
Spur des „In -den -April -Schickens " in der
deutschen Geschichte finden wir in der nach¬
stehenden verbürgten Begebenheit , die unter
den Aprilnarreteien ziemlich unerreicht da-stehen dürfte.

Karl IV., Herzog von Lothringen , hatte mit
dem König von Frankreich angebunden und
sich insgeheim dessen Feinden znacsellt . Auch
hatte er schon früher dem allrn ligen fran¬
zösischen Premierminister , Kardinal Richelieu,
dadurch Ursache zu Mißvergnügen gegeben,
daß er dessen erklärten Feind , den Bruder
des Königs , Herzog Gasion von Orleans , bei
sich aufnahm , der sich bei dieser Gelegenheit
ohne Bewilligung des Königs mit Prinzessin
Margaretha vermählte . Richelieu sann aus
Rache und suchte das ganze Land dem Herzog
und seiner Familie zu entreißen und Frank¬
reich damit zu vergrößern . Obgleich sich des
Herzogs Bruder , der Kardinal Franz von
Lothringen , der beim französischen Hofe noch
in Ansehen stand, zum Vermittler erbot , so
rückten doch französische Truppen in Lothrin¬
gen ein und blockierten Lundville , wo sich Kar¬
dinal Franz und Prinzessin Claudia von Lo¬
thringen aufhielten . Richelieu beabsichtigte mit
dieser Okkupation , sich der Prinzessin zu be¬

mächtigen , sie mit einem französischen Prin¬
zen zu vermählen und auf diese Weise ein
Recht Frankreichs auf Lothringen zu erlangen.

Franz , dem kurz zuvor die Regierung des
Landes von seinem Bruder abgetreten wor¬
den war , entsagte kurz entschlossen aus eige¬
ner Machtvollkommenheit dem geistlichen
Stande und heiratete in aller Stille die
Prinzessin Claudia selbst. Erst nach der voll¬
zogenen Vermählung erhielt der die französi¬
schen Truppen befehligende Marschall de la
Fertö Meldung von dem Ereignis . Der Mar¬
schall, überrascht und ergrimmt über den ge¬
lungenen Streich , zwang die Neuvermählten,
in der befestigten Stadt Nancy ihren Aufent¬
halt zu nehmen , und ließ sie daselbst streng
beaufsichtigen , da er noch hoffte , die Ehe wegen
des mangelnden Dispenses des Papstes für
ungültig erklären lassen zu können . Um die¬
sem zuvorzukommen , suchten Herzog Franz
und seine Gemahlin zu entfliehen ; zur Aus¬
führung der Flucht aber wählten sie den
1. April . Geflissentlich ließen sie selbst in
Nancy das Gerücht verbreiten . Die Fran¬
zosen jedoch, die kurz zuvor etwas vom „In-
den -April -Schicken" vernommen hatten , fürch¬
teten einen Aprilscherz , mit dem man sie auf-
ztehen wolle , um sie nachher desto besser ver¬
lachen zu können . Der Herzog und die Her¬
zogin gingen mit Anbruch des 1. April , als
Bauern verkleidet , ruhig zum Tore hinaus.
Dort kam des Weges eine Bäuerin , die das
verkleidete fürstliche Ehepaar erkannte und
die Begegnung einem Soldaten ihrer Be¬

saß eine solche Nachricht sie nur necken sol
war bei den Franzosen so groß , daß er wc
habende Offizier dem Soldaten , der ihm
Meldung überbrachte , lachend antworb
„die Bäuerin habe ihn nur in den Ar
schicken wollen ". Erst nach Verlauf von z>
Stunden erstattete der Offizier der Wache d
Kommandanten Bericht von dem was
Bäuerin erzählt hatte . Der Kommanda
von Natur argwöhnisch und furchtsam , nai
die Sache keineswegs mit der gleichen So
losigkeit auf . Er ließ das Zimmer der Ni
vermählten öffnen , zog die Vorhänge i
Bettes zurück und fand es leer.

Diese Begebenheit finden wir in dem Buche:
„Vio clo Odnrlss V ., Vuv cke I-vcruine ot cka
6ur 1691" mit dem bemerkenswerten Zusatz:

1. Apn ! pflegt man in Lothringen
leichtgläubigen Personen , die nichts argwöh¬
nen , einen kleinen Betrug zu spielen . Man
nennt es ,Aprilschickeist. Die Sitte ist den
Franzosen wohlbekannt , so daß sie an diesem
Tage , um nicht getäuscht zu werden , nichts
glaubten , was man ihnen sagte ."

dem von der deutschen Nation Türkenh
und viel Geld gefordert wurde , und wo m
Religionsstreitigkeiten schlichten und vie
andere , was nicht geschah, tun wollte , so
auch das Münzwcsen in Ordnung gebra
werden . Aber wegen vieler und wichtiger c
derer Gegenstände konnte und wollte in
nicht dazu kommen , sondern man setzte eir
besonderen Münztag fest, und zwar auf l
1. April . Dieser 1. April war nun das st
vieler und großer Spekulationen . Aber i
Tag kam, und an einen Münztag wurde ni
Werter gedacht . Alle Spekulanten , die sich c

den 1. Avril vertröstet hatten , hielten sich lös
angeführte Narren , und so bekam der 1. April
die Bezeichnung : „Feiertag der Narren ."

Auch vom Zaren Peter l. von Rußland,
dem Großen , sind einige Aprilscherze bekannt
Peter ließ einmal vor den Toren seiner Reils
denz Petersburg einen gewaltigen HolzstG
Zusammentragen und in der Nacht M
I. April anzünden . Als nun der Feuerschein
weithin sichtbar wurde , alle Glocken der Stadl
Feucrlärm läuteten und Trommelgcrassel er-
scholl, befahl Peter seinem Hofstaat , soso«
Hilfe zu leisten , und als daraufhin alle an>
der Brandstätte eintrafen , wurden sie vom
Zaren nüt dem Rufe „Avril , April !" em>M
gen , worauf die Genarrten in einem Pavillon
mit Grog und Punsch bewirtet wurden . Ein
andermal ließ Peter — es war am 1. AM
1719 — alle vornehmen Leute seiner Res'deu?
ins Theater entbieten , um dort die Krasi-
Produktionen eines deutschen Akrobaten zu l>e-
wundern . Im Theater wurde die Neugier um
Geduld durch lange Vorbereitungen und Pau¬
sen aufs äußersw auf die Probe gestellt, uns
als sich endlich d?r Vorhang hob, schwebte von
der Decke eine Tafel über die Bühne Hera«
mit dem Worte „April ".--

Der Instrumentenmacher als Prophet . Der
Vater des berühmten Komponisten des
„Troubadour " kaufte für den damals erst "cht-
zehnjährigen Verdi ein halb ruiniertes , klav-
periges Spinett . Der Handwerker Cavalett
reparierte eS. AlS der alte Verdi das Instru¬
ment öffnete , las er erstaunt eine im Sv "'"
angebrachte Inschrift : „Ich . Stefano Cuvm
letti , habe das Instrument umsonst uuvar>e>-
da ich das musikalische Genie des jungen G'U
sepve Verdi erkannte , Anno Domini 1621-
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Spendenliste
des Winterhilfswcrkes des deutschen Volkes,

Gau Württrmberg -Hohenzollern
An weitere » Spenden sind eiirgcgangen

u. a. am 24. März 1939 von Th . Eisenlohr,
Forstmeister a . D -, Hüsen.Enz RM . 636.—;
im 28. März 1939 von Christian Metzger
L Söhne , Lederfabrik , Neuenbürg RM . 880.- ;
am 2S. März IM von Fr . KePPlerffSägewerk,
Calmbach RM . 500.—; am 30. März 1939
von Hans Fetzer, Sägewerksbesitzer , Alten¬
steig RM . 327.25.

Neichstrcubnnd ehemaliger BernfssolSaie «.
Unter Leitung des Standorileiters Konrad
Maier  hielt der Standort seinen Standort¬
abend im Gasthaus zum „Schiss" ab. Der
Standortleiter gedachte zu Ansang der grossen
Arbeit des Führers Adolf Hitler, ,wie er in
kurzer Zeit und ohne Krieg die einst unter
fremder Herrschaft stehenden Gebiete in das
Mutterland eingliederte . Die Berufssoldaten
müssen ans alle Weife bereit sein, im öffent¬
lichen Leben soldatisch zu handeln . Kamerad
Lös fl er gab einen ausführlichen Bericht
über den Verbandstag , der in Karlsruhe
stattfand. Daß unsere Wehrmacht einen tüch¬
tigen Unteroffiziernachwuchs und dadurch
auch Berufssoldaten erhalten soll, wurden die
Kameraden gebeten , nach jungen , gesunden
/Volksgenossen zu sehen, die geeignet sind, als
Berufssoldat in unserer Wehrmacht zu die¬
nen. Auskunft und Anmeldungen zu der
Wehrmacht nimmt der Standortleiter ent¬
gegen.

Der erste Schwimmgast . Ein Augenzeuge
berichtet: Gestern stellte sich im Stadt . Frei¬
bad im Elektrizitätswerkskanal der erste Bad-
gast 1939 ein. Munter schwamm er den Kanal
Ms und ab . Bei 11 Grad Außentemperatur
pnd 7 Grad Wasferwärme , zur Zeit als drü¬
ben in der Happey noch der Schnee liegt , ein
besonderes Vergnügen . Derselbe Badgast hat
auch voriges Jahr erst am zweiten November-
Sonntag mit Baden im Freibad aufgehört.

Ein Elternabend beim BdM.
Die BdM - und JM -Führerinnen des

Unterganes Schwarzwald 401 kamen letzten
Samstag in hiesiger Stadt zu einer drei¬
tägigen Arbeits - und Schnlungstagung zu¬
sammen, ln der sie wertvolle Anregungen für
ihre Tätigkeit erhielten . Die Tagung wurde
gestern mit einem in der Turn - und Festhalle
durchgeführken Elternabend  beschlossen.
Die Feier , an der auch Vertreter der Partei,
Stadtverwaltung , Lehrerschaft , NS -Frauen-
schaft, SA , HI und JV teilnahmen , bot einen
steinen Ausschnitt aus den verschiedenen Ar¬
beitsgebieten. Eine besondere Aufmerksamkeit
beanspruchte die Gestaltung der BdM -Heim-
abende. Zn dieser Frage wurden zahlreiche
praktische Anregungen gegeben und einige
davon durch die Tat bewiesen. Alle vorge¬
führten Darbietungen , Gesang , Reigen , Ge¬
dichtvorträge, Märchenspiel usw. wurden am
gestrigen Tage in wenigen Stunden eingeübt;
die Nasführenden konnten in der Feier mit
ihren Leistungen schon gebührend aufwarten.
Zur Einleitung des Abends , der unter der
Devise „Frohsinn " stand, sangen die Mädeks
unter der Leitung von Untergauführerin
Wesel Hunzinger  ein Begrüßungslied,
dann richtete die Untergauführerin einige
Eorte an die Anwesenden , wobei sie die Ziele
der im BdM zu leistenden Arbeit aufzeigte.
Nun folgten in bunter Reihenfolge ein- und
zweistimmig gesungene Lieder , wovon wir
zwei besonders erwähnen möchten : „Froh zu
sein, bedarf es wenig . . ." und „Ond uff anm
Büschels Haberstroh . . Sie  wurden von der
Fungschar frisch und munter gesungen , ja, in
kurzer Zeit hatten sie auch die im Saal An¬
wesenden mitgerissen , so daß auch sie froh und
heiter die Lieder der Mädels mitsangen.
Necht nett waren die vorgetragenen Gedichte
in schwäbischer Mundart , sehr schön die vom
BdM -Werk „Glaube und Schönheit " vorge-
stihrten Volkstänze -und das sozusagen aus
dem Stegreif entstandene und mit gutem Er¬
folg „uraufgesührte " Märchenspiel „Die
Jungfrau Malan ". Die JM -Unterganführe-
rin Grete W>i l d gab dann kurze Erläute¬
rungen über Sinn und Arbeit im IM . Es
darf zusammenfaflend gesagt werden , daß der
Elternabend allen , die daran teilnahmen,
Freude bereitete und vor allem den überzeu¬
genden Beweis erbracht , Laß man selbst in
kurzer Zeit einen BdM -Heimabcnd recht gut
vorbereiten und für die Mädels erlebnisreich
und stimmungsvoll gestalten kann. Mit dem
zweistimmigen, sehr eindrucksvoll vorgetrage¬
nen Lied : „Deutschlands heiliges Wort " fand
die Feier ihren Abschluß.

^ Einrücken der neuen Arbeitsmönner . Am
Samstag und Sonntag rückte in die RAD-
Abteilnng 6/262 der neue Halbjahrgang in
Stärke von ISO Mann ein . Die Neuen kom¬

men vorwiegend aus der Offenburger Gegend.
Die Herrenalber Bevölkerung heißt ihre Sol¬
daten der Arbeit herzlichst willkommen und
wünscht ihnen ein recht gutes Einleben in die
Lagzmgemeinschaft.

Der Frühling ist da!
Welch ei» wonniges Gefühl , nach den lan¬

gen Wintermonaten und nach den in letzter
Zeit herrschenden Schneestürmen wieder ein¬
mal einen herrlichen Sonntag genießen zu
können. Die Krast der Sonne läßt den Auf¬
enthalt im Freien zu einem angenehmen
machen und der Bann des Winters ist von der

/Natur gewichen. Ein tiefblauer Himmel,
den kein Wölkchen trübt , spannt sich über den
schönen Schwarzwald , dessen Berg kuppen noch
schneebedeckt sind. Es lacht die heitere Früh¬
lingssonne , singende Amseln und schlagende
Finken auf den Besten in den Gärten und
Anlagen , überall reckt und streckt es sich in der
erwachten Natur . Krokns und Veilchen wer¬
den auch bald erwachen.

Die Nrlaubszeit winkt, der Reise- und
.Ausflugsverkchr setzt ein und die sonnen-
.hungrigen Menschen strömen wieder in die
Berge und Wälder des Albtals , um sich zu
erholen und neue Krast zu schöpfen. Äns den
ersten Blick hat hier der Gast das Gefühl,

/des Geborgenseins ; Gastlichkeit lädt zu län¬
gerem Aufenthalt hier ein und die Schön¬
heiten dieser schönen Bergwelt wirken auf
den Fremden bezaubernd . Hinzukommen noch
die besonders günstigen klimatischen Vorzüge
dieser Prächtigen Landschaft, was vielen Kur¬
gästen Veranlassung gibt , jedes Jahr die
Osterseiertage und den Sommeraufenthalt
hier in Herrenalb zu verbringen.

A >F»-r/s/e/

Besprechung mit de» Gemeinderäten
am 31. 3. 1S3S

Bürgermeister Frank verliest ein Schreiben
cher Anwohner der Panoramastraße,
in dem diese um Verbesserung der dortigen
Wegverhältniffe ersuchen. Ortsbaumeister
Kinzelbach erläuterte an Hand des Ortsbau-
plans , auf welche Weife der Ausbau der
Panoramastraße in Aussicht genommen ist.
Es wird verfügt , daß zunächst nur ein Teil
der Straße und zwar das Stück vom Kirch-
weg bis zum Haus Ulshöfer gebaut wird.
Der Gehweg wird vom Kirchweg bis zum
Hans Häberlin ans beiden Seiten und von
La an bis zum Haus Ulshöfer nur auf der
Bergfeste angelegt . Der Kostenvoranschlag des
Ortsbanamts wird zur Kenntnis genommen.
Die Bauarbeiter : zur Anlegung der ortsbau-
planmäßigen Straße einschließlich Gehweg
werden sofort ausgeschrieben und die Unter¬
nehmer zur Abgabe von Airgeboten ausgefor¬
dert . Mit der Durchführung des Straßsn-
zugs wird auch die Straßenbeleuchtung ge¬
regelt . Dem GET . wird die Durchführung
derselben übertragen . — Schon seit Tagen
wird nach einem Rohrbruch  in der Ge-
meindewafferverforgung im Kirchweg  ge¬
sucht. Aus diesem Grunde mußte auch ein
Probeloch im Vorgarten der Frau Schmidt
airsgehoben werden, da der Röhrenstrang der
Wasserversorgung bis heute noch nicht im
Straßenzng des Kirchwcgs, sondern noch in
der früheren Straßenslucht entlang der dor¬
tigen Gebäude liegt . Diese Arbeiten wurden
von den Anwohnern benützt, um Antrag ans
sofortige Verlegung des Röhrenstrangs in
den ordentlichen Straßenzng des Kirchwegs
zu stellen. Dieser Antrag wird zur Kenntnis
genommen und ausgesprochen, daß. Abhilfe
geschaffen wird , wenn es irgend möglich ist.
Diese Verlegung muß jedoch zunächst aus fi¬
nanziellen und anderen Gründen leider zu¬
rück-gestellt werden . — Die Gemeinde Birken¬
feld leistete schon bisher einen entsprechenden
Beitrag an die NSV.  Da die Auf¬
gabengebiete der NSV eine äußerste Anspan¬
nung aller Kräfte erfordern , wird der Jah¬
resbeitrag vom Rechnungsjahr 1939 ab in
stets widerruflicher Weise erheblich erhöht . —
Ab 1. April übernimmt Frau Gorgus die
Rathausreinigung.  Frau Fix soll an¬
läßlich ihres Ausscheidens für langjährige
treue Dienste ein Geldgeschenk erhalten . —
Am 26. April findet in der Schultnrnhalle
eine Wehrversammlung  statt . — Ein
Gemeindefarren  wurde bereits an die
hiesigen Metzger verkauft. Ende April soll
aus der Zuchtviehversteigerung in Herrenberg
Ersatz dafür geschaffen werden. — Der Lan¬
desverband Schwaben des Reichsverbands für
deutsche Jugendherbergen  soll wieder
einen Jahresbeitrag von 10 RM . erhalten.
— Verschiedene Straßenplatzobtre-
tnngsverträge  werden vom Gemeinde-
Pfleger bekanntgcgeben. — Er verliest ferner
die Neuanfstellung des Waldbewirt¬
schaftungsplans. - Bürgermeister
Frank gibt die Namen der beiden Kreissteger
und des Gaustegers aus unserer Gemeinde
im Reichsberufswettkampf  bekannt.
— In Verbindung mit der im Mai stattfin¬
denden Volkszählung soll eine neue Ein¬

wohnerkartei  beschafft und angelegt
werden.

In der nichtöffentlichen Sitzung wurden
verschiedene Bandarlehensanträge und Für¬
sorgeangelegenheiten behandelt

Höfen a. Enz , 1. April . Die Deutsche
Volksschule lud auch hier zu einer Entlaßfeier
und zwar in die Gemeindehaüe ein. Das
Schülerorchester eröffnete den Abend mit
dem Hohenfriedberger Marsch. Im Anschluß
führte Schulleiter Fick eine Reihe trefflicher
Lichtbilder von den alten deutschen Ländern
Böhmen und Mähren vor . Den Kernpunkt
der Feier aber bildete eine Weihestnnde, an
der sämtliche Entlaßschüler mitwirkten und
die ein Bekenntnis der Jugend zu Volk und
Vaterland war . Abschließend sprach der
Schulleiter zu den Schulentlassenen — 16
Knaben und 9 Mädchen — herzliche Worte
des Abschieds und der Ermahnung . Mit den
Rationalkiedern schloß die wirklich schöne
Feier.

Calw , 3. April . Die letzte Reichsstraßen¬
sammlung im Kreisgebiet , die von der DAF
dnrchgeführt wurde , erbrachte ein ausgezeich¬
netes Ergebnis . Gesannnelt wurden 6081.—
Reichsmark. Dies ist ein neuer Beweis für
den Opferstnn unserer Bevölkerung in Stadt
und Land . — In der Strickwarcnfabrik Ehr.
Ludwig Wagner konnten Obermeister Johan¬
nes Lörcher und Stricker Eugen Weber ihr
SOjähriges ArbeiksjnMänm im Dienste der
Firma feiern.

Politische Kundgebung in Höfen
Höfen a. Enz , 1. April . In einer gut¬

besuchten Versammlung der hiesigen Orts¬
gruppe der NSDAP sprach gestern abend
Kreispropagandaleiter Enten mann  über
das Thema „ Der Nationalsozialismus im
Kampf gegen internationale Widersacher".
Der Redner führte zunächst ans , wie es
fremde Mächte von jeher versucht und ver¬
standen hätten , den deutschen Menschen in ihr
Joch zu spannen. Ein tausendjähriger Kamps
sei es, der das deutsche Volk vernichten wolle,
sei es durch Krieg oder Bürgerkrieg . Ver¬
sailles sollte den Abschluß der Vernichtung
bilden . Jude und Demokratie hätten zusam¬
mengehalten , um unser Volk durch die Nöte
an Körper , Seele und Geist zu zermürben.
Untätig habe die politisierende Kirche Ange¬
sehen und sich so in die Reihen unserer
Feinde gestellt. In letzter Stunde aber habe
der Führer nach 1-lsährigem Kampf um die
Seele des Deutschen das Schicksal des deut¬
schen Volkes in seine Hand bekommen, habe
dem deutschen Menschen den Glauben an seine
Krast und Ewigkcitsbestinnmmg gegeben und
so das tausendjährige Sehnen der edelsten
Deutschen erfüllt und das Großdeutsche Reich
geschaffen, das keine Macht der Welt je wie¬
der zerstören solle. Der Redner schloß seine
fesselnden Ausführungen mit dem Wunsche,
daß der Allmächtige unsere Waffen im
Kampf für unsere Freiheit segnen möge. Ein
dreifaches Sicgheil aus den Führer und die
beiden Nationallieder bildeten den Abschluß
des Abends.

Schule und Elternhaus
EngclsbranS , 3. April . Dem Ruf des

Schulvorstandes , Herrn Hauptlehrer Maier,
zu einem Elternabend der Deutschen Volks¬
schule Engelsbrand wurde erfreulicherweise
recht zahlreich entsprochen. Auch Bürgermei¬
ster Rottncr  und Zellenleiter Gent  fan¬
den sich dazu ein. Eingeleitet wurde der
Abend mit Darbietungen des Schülerchors
und der Blockslötenabteilung , zwischen die
Gedichtvorträge eingestreut waren . Dann
hielt Hauptlehrer Maier  einen längeren
Vortrag über die Beziehungen zwischen El¬
ternhaus und Schule und über wichtige
Schiilfragen . Dabei besprach er hauptsächlich
die Einführung des achten Schul¬
jahres,  die durch eine Reihe wichtiger
neuer Lehrfächer bedingt sei, wie Rassenkunde,
politische Geschichte, Fragen des Blutes und
des Bodens , Schadenverhütung , Kampf der
Gefahr und dem Verderb , Gewinnung neuer
Rohstoffe, Verkehrsertüchtigung usw. Neu
eingeführt werde auch der Werkunter¬
richt . Seit zwei Jahren sei eine Ha » S-
wirtschaftsschule  der Volksschule ange¬
gliedert . Auf dem Gebiet der Leibesübungen
würden auch große Anforderungen an die
Schule gestellt. Nachdem der Redner das
Schulsparkassenwesen  erläutert hatte,
ging er auf Erziehungsfragen  ein.
Kein Unterricht sei möglich ohne Zucht, wenn
die Kinder zu brauchbaren Menschen erzogen
werden sollten. Man müsse zum alten Brauch
znrückkchren, daß die Kinder beim Abendläu¬
ten von der Straße verschwinden. Eine
schwere Versündigung sei es, Kinder abends
mit ins Wirtshaus zu nehmen. Die Schüler
sollten hinaus , um ihr Heimatland kennen
und lieben zu lernen . Ausflüge seien aber
nur in beschränktem Maße möglich, darum
müsse die Schule die Ferne zu Gaste laden

NS -Frauenschast — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg . Gymnastik fällt heute Dienstag
aus.

I »Uralt ckurel, ? r«lick«»' I
I «slllmi »: I

Neuenbürg . Heute nv.iü Uhr v.^ nes Lie¬
derungen . Wegen der Mitwirkung am 1. Mas
bitten wir um vollzähligen Besuch.

s 8L^ 8^N.. 88 ^ 88UI4 . j

SA der NSDAP , Sturm 12/112, Trupp l,
Schare » Neuenbürg und Rotenbach. Mitt¬
woch den 5. 4. 39, 30 Uhr , Antreten beim
Dienstzimmer (Enzring ) mit Mantel.

Der Truppsührer.

und durch Lichtbilder mrd Filme den Unter-
richtscindruck vertiefe«. Eine schöne Probe
von diesen neuen Unterrichtsmitteln gab der
Redner dann durch die Vorführung von
Lichtbildern der schönsten Gegenden und Orts
der Alb und des Schwarzwaldes . Zum
Schlüsse wnren dann noch die Einrichtungen
der Hanswirtfchaftsschnle und des Schillbades
besichtigt.

Prüfung zum Erwerb des
SA .-Wehrabzeichens

Bei idealem Wetter fand am Sonntag im
Gelände Lei Birkenfeld die zweite Prüfung
in Gruppe Ist des SA -Wehrabzeichens statt
Am Start erschienen 73 Männer . Da gleich¬
zeitig auch der Sturmbannaufmarsch zu be¬
streiten war , bildete der Sonntag eine beson¬
dere Anstrengung für die Truppführer und
Lehrschoininhaürr . Von Pforzheim waren
zwei Lehrscheininhaber zur Verstärkung ab¬
gestellt worden . Die Wildbader machten den
Anfang . Die Bodenbeschaffenheit war dies¬
mal weit günstiger als wie am Vorsonntag,
wo noch Eis und Schnee in rauhen Mengen
in der Gegend herumlag . Die Haltung der

Männer im Gelände war wieder hervor¬
ragend , was von dem guten Ausbikdungs-
stand Zeugnis ablegte. Besonders das Tarnen
und die Geländeausnützung wurden restlos
erfüllt . Rur gab es leider diesmal beim Ent¬
fernungsschätzen und beim Geländezeichnen
einige Lücken, sodaß hier ein Teil der Män¬
ner durchfteleu. Da nun die ganze Gruppe III
geschlossen bestanden werden muß , müssen
diese Männer in einigen Wochen ans einem
neuen Gelände sich der Prüfung nochmals
unterziehen . Gegen 18 Uhr rückte der letzt«
Teilnehmer ans Höhe 335 ein. Im „Adler"
in Birkenfeld war dann sofort die Auswer¬
tung . Es konnte am gleichen Abend noch das
Ergebnis den Stürmen mitgeteilt werden.
Die Prüfung und Auswertung lag in den
Händen von Sturmhanptfnhrer Pfrommer.

Neuer Führer der Calwer Pimpfe
Letzten Mittwoch fand auf dem Brühl im

Beisein von Jungbannführer Glanzl die Ver¬
abschiedung des seitherigen Führers des
Standorts Calw , Oberjungzugsührer Meter
Nick, und die Einsetzung des Fähnleinführrrs
Karl Schneider als neuer Skandortsührer
der Calwer Pimpfe statt . Oberjungzugsührer
Nick übergab die beiden Fähnlein an Fähn-
leinführer Schneider . Schneider ist ein be¬
währter HJ -Führer . der ans eine langjährig«
Führertätigkeit im Landdienst der HI zu-
rücksehen kann. Er versicherte dem Jungbann-
führcr , alles daransetzen zu wollen, um aus
dem besten Fähnlein des Bannes eines der
besten des Gebietes machen zu wollen.

Mit der Führung des Fähnleins 1/401
wurde Jnngzugsührer Martin Frey und mit
der Führung des Fähnleins 2/401 Jung Zug¬
führer Hans Kirchherr beauftragt als Nach¬
folger der Oberjungzugsührer Werner Mül¬
ler und Ernst Waldkirch.

In den letzten Tagen schied auch der
Jungbannpressestellenleiter Oberjungzugfühk
rer Viktor Zahn aus , der ebenfalls seines
Arbeits - u . Militärdienstpflicht genügen muß

Höchstlöhne im Baugewerbe
Ans Grund der Lohngestaltungsordnung

des Gencralfeldmarschalls Göring erläßt dek
Reichstrenhänder der Arbeit eine Anordnung
zur Festlegung von HSchstlöhnen im Bauge¬
werbe für Württemberg . Diese Anordnung
ist in den „Amtlichen Mitteilungen " Nr . 7
vom 1. 4. 1939 veröffentlicht »nd gilt ab 1.
Avril . Die in der Anordnung genannten



Höchstlöhne dürfen mast überschritten wer¬
den. Leistungszulagen und sonstige außer¬
tarifliche Zuwendungen bedürfen der Geneh¬
migung des Reichstrenhänders der Arbeit.
Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung
werden mit Gefängnis und Geldstrafen ge¬
ahndet.

Meisterprüfung bestanden
Richard Berweck , Conweiler  bestand

seine Meisterprüfung im Metzgerhandwerk
mit der besten Note in Calw.

Hermann Bischer,  Maler , Conwei¬
ler  legte seine Meisterprüfung bor der
Handwerkskammer Reutlingen mit gutem
Erfolg ab.

Metzgergehilfe Max Pfeiffer , Ro¬
tensol  bestand seine Meisterprüfung in
Calw im Metzgergewerbe mit gutem Erfolg.

Salmbach, 2. April. Der hiesige Herren¬
schneider Hugo Kusterer  hat vor dem Prü¬
fungsausschuß der Bad. Handelskammer in
Karlsruhe die Meisterprüfung im Herren¬
schneider-Handwerk mit Erfolg abgelegt und
bestanden.

Schneeberichte
Grstnhüttc. -l-2  Grad , 20 Zentimeter

Schneehöhe, bedeckt. Skibahn fahrbar.

Äus Pforzheim
Der Streit um das Backhaus

In einem Nachbarort war behördlicher¬
seits das Gemeindebackhaus weggesprochen

worden. Unter den Hausfrauen rief diese
Maßnahme berechtigten Unwillen hervor.
Man setzte alle Hebel in Bewegung, uni daS
Backhaus zu erhalten mit dem Erfolg, daß
nunmehr seine Weiterbeuntzung verfügt
wurde. Ueber Nacht schmückten überglückliche
Frauen das Backhaus mit Girlanden und
Hakenkreuzfähnchen zur Freude aller Haus¬
frauen des Ortes. Der Festtagskuchen kann
NUN in doppelter Auflage gebacken werden,
falls man damit seine Genugtuung über die
Erhaltung des Gemeindebackhauses bekunden
will. Umkommen wird er sicherlich nicht.

S»öftengeri«t Neuenbürg
Neuenbürg, 1. April.

Mißbrauchtes Vertrauen
Der in den 30er Jahren stehendeW. Sch.

war am 24. Februar dieses Jahres von sei¬
nem Arbeitgeber beauftragt, 608 RM. Lohn¬
gelder in einem verschlossenen Briefumschlag
auf die Baustelle in Althengstett zu bringen.
Er öffnete den Briefumschlag und nahm die
Lohngelder an sich, kaufte Kleider, Schuhe
und sprach dazu noch zünftig dem Alkohol zu.
Die Polizei erfuhr aber von seinen großen
Ausgaben und konnte dann auch alsbald fest¬
stellen, woher der Mann das viele Geld hatte.
Vor dem Schöffengericht hatte sich der aus
der Untersuchungshaft vorgeführte Ange¬
klagte wegen Unterschlagung zu verantwor¬
ten. Er war geständig. Das Gericht ging
über den Antrag des Staatsanwaltes hinaus
und verurteilte den Angeklagten zu drei Mo-

Nc AM/akr:/
ittorisen « Ssinsn -dliintsI
Xootitnis , Xlsielsr unck Mrn «»
Muss «,
Xsubeilsn in Ikokka

ferner: Xsrrsn -Lnrvgs
0sdsr «tins - un «1 snriees dltinl « !
8por « ,oosn , » rdsttskossn
^rsclitsn « srtsn , Puiiovsr

empkieklt in grober ilusvskl

HA . ÄöescUee
llerren- unci vsmendekleiäung
Likkenfeld , LostkestlALLS 2

!n den sonnigen fiMIing
mit Sctiuiisn
IW " in Venen man sieb volri kütilt

Vas mscbt preucie.
DM" bequem , aber clock elegant

ist allbekannt typiscb kür mein 8cdubvverk VVunoeivais,
einrigariit-e PaßformenI ltygienisck vollendete tluskiik-
rung. kiesensusvakl in allen Preislagen von kM. 8.50
an mit 8tütre.

L. kivudvrl , Xsrkruke , llsrklrskv 29s

kaufe ich meine

Ostsrksssn?
Konditorei Lindenberger Wildbad

Eigene Herstellung in großer Auswahl
Wildbad an der Bergbahn

knrsigsn
iür clis Osler - ^ usgsbe
bitten vir uns wegen cies llarkreitag-peiertagss
scbon im Î uke cies vriineiaansratsg , auksu-
xeren , ciamit eine recbtreitige iterausgade cier
Leitung möglich ist. pür ^ ureigen, öle nsck Sams¬
tag trüb 8 lötir bei uns sukgegebsn vveräen, kann
eine OevStir tllr Verälkentlicliung in cier Oster-
Husgabe nickt übernommen vercien.

SekrittlSttung u . Vsrlsg „ vsr enrlSIsr-

Roch oieie FehlerIZur Mhjahrrsoot
mderKellerbuchsthrvvg
Das in dieser Artikelserie in der
Wirtszeitung besprochene
Schnerz'sche

empfiehlt
Rotklee. Weißklee, versä
dene Sorten Gras »Sani
Wicken. Futtererdse« u

KellerbuA Jakob Mützle.
Oberlengenhardt.

von Bogelmann
ist zu beziehen durch die

C. Meeh'sche Buchdrittkerkl
Neuenbürg

Buchverkauf— Schreibwaren und
Bürobedarf

2m Enztal

4 ÄIN WHIIIIIIS
möglichst mit Bad . für sofortgesucht.

Angebote unter Nr. 342 an die
Enztäler-Geschüftsstelle.

Alles für denOsterhase«
Waffelhasen 6 Stück 25
Waffelnester 6 Stück 25
Halb-Eier 6 Stück 25
Ofterkncken 6 Stück 25
Fondanthasen 6 St 25
Oster-Milchschokolade

lOOg-Tafel 36
Znckerhasen

rot — gelb— braun
Schokoladehasen

Stück 35, 30, 25, 20, 15, lO,
5^

Schokoladehase»
reine Vollmilch

Stück von RM.3.—bis 35^
Noch viele kleine schöne

Sachen, die Freude machen
Bitte besichtigen Sie meine
Auslagen im Laden und

Schaufenster

Emir Zins
LebensmitteluFeinkost

Or.OrucKrsgSOrula klswkvvrieks
rüe K4K.2.10. ovsr nur in /tpotksksn!

In bieuendürg : 8tacit -ö.potkeke
in Wilcibaci: 8tacit - /tpotkeke.

Servietten
in allen Farben von 40-70 -f
Servietten -Taschen
Stück io 4-
Tischkärtchen
Stück2 und 3 »s
Tortenunterlaqen
Stück7
Tortenpapiere
Stück4, 5 und 8 ^
Geschirrdeckchen
Schachtel 15 und 30 »f
Metttta'RundfiilkrVavitt
Nr. 1 Nr . 2 Nr . 2 b
30 »s 50 »f 80 »f
Melita -Filtertüten
Nr. 100  Nr . 101  Nr . 102
30 -1 40 -f 60 »s

Tropfenfänger
Beutel 20 ^ Schachtel 50
Blumentopfhüllen
IN weiß, rosa, grün Sick. 10

Für Geschenkpackungen
Buntes Krepp-Papier

E. Reeh'sche Bvchdkvchttei
Neuenbürg

Buchverkauf- Schreib,varen
und Bürobedarf

naten .Gesäiiglus, wovon ein Monat auf die
Untersuchungshaft angerechnet wird.

Wege« Betrugs und Unterschlagung
hatte sich der verheiratete W. R. zu verant¬
worten. Im Oktober 1938 tankte er an zwei
Zapfstellen Benzin, erklärte sofort wieder, zu
kommen und zu bezahlen, hielt jedoch sein
Versprechen nicht. Erst nach einigen Wochen
und nachdem die Gendarmerie hinter der
Sache her war, beglich er die Schuld. Der
Angeklagte ließ sich dann auch hinsichtlich der
Lieferung von Gegenständen an Geschäfts¬
leute Unregelmäßigkeiten zuschulden kommen.
Auf Grund der Beweisaufnahme hielt der
Staatsanwalt den Beschuldigten der ihm zur
Last gelegten Straftaten für überführt und
beantragte drei Wochen Gefängnis. Das Ge¬
richt erkannte auf 14 Tage Gefängnis und
zwar wegen zwei Vergehen des Betrugs und
drei Vergehen der Unterschlagung und wegen
Beleidigung. — Der Ende der 40er Jahre
stehendeE. D. war wegen Unterschlagung an¬
geklagt. Er hatte im Laufe einiger Jahre
ihm anvertraute Gelder in Höhe von rund
3000 RM - veruntreut und für eigene Zwecke
verbraucht. Er war geständig. Das Gericht
verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis und
300 RM . Geldstrafe. Ein Monat Untersuch¬
ungshaft wird angerechnet. — Der Provi¬
sionsreisendeK. S . hatte den Vertrieb von
Kabelhaltern für Bügeleisen übernommen.
Um mehr Provision ansbezahlt zu bekommen,
fälschte er Bestellscheine und kassierte höhere
als ihm zustehende Anzahlungen. Die Be¬
weisaufnahme ergab, daß er sich in sieben

Fällen des Betrugs und der schweren Prwa!,
Urkundenfälschung schuldig gemacht hatte. A,z
Gericht erkannte auf die vom Anklagevertre¬
ter geforderte Gefängnisstrafe von sechs Wo¬
chen. — Wegen Kuppelei hatte sich der In¬
haber eines Beherbergungsbetriebs zu b̂ ,
antworten . Das vom Gericht ausgesprochene
Urteil lautete ans 30 RM . Geldstrafe.

Mittwoch, k». April
6.00: Morgenlied, Zeitangabe. Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abend,inch-
richten. Landwirtschaftliche Nachrichten, 6iz-
Gymnastik. 6.30: Frühkonzcrt. 7.00- 7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmeldin,-
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gh»i-
nastik. 8.30: Morgenmnsik. 9.20: Für Ach
daheim. 9.30: Sendepause. 11.30: Volksmusik
und Bauernkalender mit Wetterbericht. IM,
Mittagskonzert. 13.00: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes, Wetterbericht. 13.15: Mittags¬
konzert (Forts.). 14.00: Ans italienischen
Opern. 15.00: Sendepause. 16.00: Nach-
mittagskonzert. 17.00—17.10: Ganymed, Ge¬
schichte eines Hirten . 18.00: Unsere Hörerin¬
nen wünschten sich. . . 18.30: Ans Zeit und
Leben. 19.00: „Die Moldau" von Smctana.
19.15: Als deutscher Flieger in vier Erd¬
teilen. 20.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes. 20.10: Wir spielen zum Tanz. 21.15,
Kammermusik. 22.00: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes, Wetter- und Sportbericht.
22.30: Ganz frisch. 23.00: Spätmnsik. 2W
bis 2.00: Nachtkonzert.

MÜ 6

mit ssSpS »!

Mittwoch u. Donnerstag
jgnoKVi»

kked-MM
l .Lt »vnrmit1stksu5»

»

kSsusndüeZ.

ZlNimgs- VerskeMMs.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Mttiwoch den5 April
ISw vorm. 9 Uhr. in Dobel:

«ein  Spiegelschrank, einPolstersessel.
Vorm. 10  Uhr in Herrenalb:

1 ältere Kuh.
Zusammenkunft jeweilsb.Ralhaus.

Gerichtsoolliehcrstelle
Wildbad.

Alle Gelder auf

un «z Krs «MgeI «i
z. Neuaufnahme, Ablösung, Um¬

schuldung, sowie zur
Kspitsl - Anüsg«

vermittelt sorgfältig
kiZBirisL SskHmi«

Hypothek.-Geschäft, Karlsruhe
Hirschstr.43, Tel. 2117, Gegr. 1879.

Kein
^ ost
msiir!

Ia . äsnn nebmen 8 Ie ciock

oina-kulist-MostaiÄtz
. Verkaufsstelle:n'ilabaö: k. klappert»kDerkartl-vro

rrerrenald: tt. V/alerslraät, Kloster-vroZerie,
calmdack: 8?rM, Droserle.virkenrelä:VV.VVusImann»8tern-vro

ÜtkSllö Mlk»

Wildbad.
Osrsnnl

Bestellungen für

gesiirble Eier
nimmt bei billigster Berechnung
entgegen

Pauline Broß Wtw.,
Rathausgasse.

WWML

WWM
cluw VenusS verstärkt
oclsrä extra verstärkt
UsdsrrsscksncissLrgsp
n!s Vsrsucksn8,s neck
Nsuts Venus,es NUttwirk,
„cd, Venus-Lssickts
wasssr dsscklsunigt
ctsn Lrtolg.ad 705?pf

. VollsnclstsSctiünksll
ci Venuslsges crems.

7-L-l 1udsnruS0uncI608pI
kcksltl.iFscNgssckattsn.

jüngere oder allere, die üb
Kenntnisse in Kurzschrift ur
Maschinenschreiben verfüg
auch Anjängerin, wird in kle
nerem Betrieb angestellt. B
Eignung ersolgt Einarbeituu
m Buchhaltung. Vertan,
wird schnelle Aüffasjungsgat
und absolute Berläßlichkei
da die gesuchte Kraft mit d,
Zeit selbständig arbeitet.

Bewerbungen unter Nr. 725 a
die Enztäler-Geschäftsstelle erdete.

Schulentlassenes

auf 1. I „ni in meinen He
gesucht.

Frau Elise Sie
Wildbad.

W i l d b a d.

zu morgens ^
rwelmäßiger Hitse
(Dauerstellung mögl

Zu erfragen- In der Wi
Enztäler"-Geschäftsstelle.

LelinsIIss . Isiettlss Hkdsitsn . ksiidsksier
floekglsnr . nsS v/isekbsi -. spskssm -r ...

^ 1>ovs - ttsrtl »,seks mit 6 sm Ksbsn

Die Tapete«/959
für Ihre Wohnung, billig un¬
gut, vom
Lavelen-Slilweiz«
Pforzheim nur Zerrennerstr.i
neben Ufa.

Conweiler.
Verkaufe eine zweijährige,

braune, hochträchtige

Dsgs
Friedrich Klink.

si?/-6/ ^/7/

vkgge « - LIelwe !ll» t, 25 x 20 ul!

Mglle!slsru.kiuolitelers>c>-1
Mskleldssen llntl lieKsk- ,
mit Lcliokolsäenltderrux 8t . ü u.

kouNsulklgureu L«,c^
Okiee-kniedl-LIek
«grripgollnuren -b»
Ockvltelgüdküseu
Slsrrwsu-llgzeu im sootseA
8edoIt«IsSkn.l)688eklM
versetileä . büll unLen 3 t.

Ostor-VottmUed-
SeKoKol SÜS 2 lakeliiä >« e«

Kote llsneu—kksuoe Ossel
VIverss8okokoIaNs-klSUv>s

oekorisrte Her , oeküllt
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